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Die jetzt hier anweſenden Herren Candidaten der 
evangeliſchen Theologie werden hierdurch aufgefordert, 
entweder am 1 Iten, oder 17ten oder 18. December in 
zen Nachmittagſtunden von 2 bis 4 Uhr bei dem 
terzeichneten ſich perſönlich zu melden und ihre Ab⸗ 
Langszeugniſſe von der Univerſität oder die Zeugniſſe 
beſtandenen theologiſchen Prüfung nachzuweiſen. 
Breslau den 2. December 1844. 
Fiſcher. 


2 Bitte 
Bei dem Beginne des Winters und der ſich mehren: 
den Zahl unentgeltlich zu verpflegender Kranken 
welche an äußern Schäden leiden, iſt die Verwaltung 
des ſtädtiſchen Hospitals zu Allerheiligen wegen 
eſchaffung der zu Charpie und Verbänden erfor⸗ 
derlichen Leinewand abermals in großer Verlegenheit. 
Wir richten deshalb an unſere Mitbürger und ins⸗ 
beſondere an die wohlthätigen Frauen Breslau's, 
Be ergebenſt auch in dieſem Winter die dringende 
„das Kranken⸗Hospital durch Zuwendung von alter 
Leinwand und Charpie, wie ſchon früher, menſchen⸗ 
freundlichſt unterſtützen zu wollen.“ 
Auch die kleinſten Gaben dieſer Art ſind willkommen 
d werden zu jeder Zeit in der Schaffnerei de 
Dospitals dankbarlichſt angenommen. . 
Breslau den 27. Nov. 1844. 
Die Direction des Kranken⸗ Hospitals zu Allerheiligen. 


8 Ueberſicht der Nachrichten. 
reiben des Miniſters Eichhorn, die Provinzial⸗Sy⸗ 
noden bezüglich. Schreiben aus Berlin (das Bu⸗ 
reaureglement), Potsdam, Raſtenburg, vom Rhein, 
Haus Münſter (Civilberſorgungsberechtigung der Ju⸗ 
den). — Schreiben von der Elbe, aus München und 
Mannheim. — Schreiben aus Wien, von der Do⸗ 
nau. — Schreiben aus Paris (Nachrichten aus 
Spanien). — Aus London. — Aus dem Haag. 
— Aus Luzern (Propſt Waldis). 
u Me 


Yo Inland. 
Berlin, 2. December. — Se. Majeſtät der König 
baben Alergnädigſt geruht, dem fürſtlich wiedſchen Kam⸗ 
er⸗Director v. Bibra zu Neuwied und dem Ober 
1, enant, Baron von der Tann, Adjutanten Sr. 
nigl. Hoheit des Prinzen Karl von Bayern, den St. 
Jopanniter⸗ Orden zu verleihen; den bisherigen Regie⸗ 
lungs- Hash Kühne zu Merſeburg zum Ober⸗Regie⸗ 
ſungs⸗Rath und Dirigenten der Abtheilung für die Ver⸗ 
dung der directen Steuern, Domainen und Forſten 
der Regierung zu Erfurt zu befördern; und den 
Damainen⸗Pächtern und Ober⸗Amtleuten Ribbentrop 
A Doanburg, Weyhe zu Wegeleben, Bennecke zu 
Al⸗Straßfurt, Cleve zu Jerichow und Geußenhai⸗ 


ger zu Artern den Charakter „Amts⸗Rath,“ ſo wie 


ey Bominen »Benemeiftern Flemming zu Torgau 
und Dahiſtroem zu Halle den Charakter „Domainen⸗ 
Math“ zu verleihen. 

Der Ober⸗Ceremonienmeiſter, Graf Pourtales, iſt 
aus der Schweiz Hier eingetroffen. 

Berlin 30. Nopbr. — Von dem Miniſter der 
geistlichen Angelegenheiten Hertn Eichhorn Excellenz, iſt 
in Beziehung auf die zuſammenberufenen Provinzial⸗ 
Synoden, nachſtehendes Schreiben an die Ober⸗Präſiden⸗ 
en der ſechs östlichen Provinzen ergangen : 

„Der Zuſammentritt der evangeliſchen Provinzial⸗ 
Synoden in den öſtlichen Provinzen der Monarchie und 
1 Verbreitung einzelner, unvollſtändiger Mittheilungen 

der den Zweck und den Gegenſtand Ihrer Berathungen 
ar an manchen Orten Mißverſtändniſſe bei einem Theil 
des Publikums hervorgerufen. Der Grund dieſer Er⸗ 
Ibeinung ſcheint vornämlich in der irrigen Vorausſetzung 
in liegen, daß das geſammte, der Erwägung und Sich⸗ 
fta der Provinzial⸗Spnoden vorliegende Material der 
deren Verhandlungen der Kreis = Synoden denſelben 
der Geſtalt von Pro⸗ 


bon der obern Kirchenbebörde in 
über deren Inhalt be⸗ 


bdonendis übergeben worden ſei, 


a reits eine wenigſtens vorläufige Prüfung und eventuelle zur ſelbſtthätigen Prüfung und Ausſonderung anvertraut 
Guthe Dieſe Vorausſetzung werden. 


ißung ſtattgefunden habe. 


Privilegirte 


Werleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


— 


iſt völlig ungegründet. Der Berufung der Provinzial⸗ 
Synoden ift im Laufe des vorigen Jahres eine Beru⸗ 


fung der bereits in allen Theilen der Monarchie beſte⸗ 
henden Kreis-Synoden vorausgegangen. Der Zuſtand 
des kirchlichen Gemeindeweſens und das Mißyverhältniß, 


welches ſich an vielen Orten zwiſchen dem Bedürfniß der 
Seelſorge und dem zu ſeiner Befriedigung vorhandenen 
Mittel gezeigt hat, gaben die Veranlaſſung, zunächſt die 


Daſein ſolcher Uebelſtände zu vernehmen, und ihnen zu- 


beſtehenden Organe der kirchlichen Verſaſſung über das 


gleich Gelegenheit dazu bieten ſich über die Mittel und 
Wege der Abhülfe, nach Maßgabe der von ihnen, durch 
eigene Erfahrung gewonnenen Einſicht, gutachtlich zu 
äußern. Um die Kreis⸗Synoden, welchen dieſe Aufgabe. 
geſtellt wurde, ſogleich auf praktiſche und fruchtbare 
Weiſe in den Mittelpunkt der Berathung einzuführen, 
wurde den Theilnehmern aufgegeben, ſich zunächſt über 
den gegenwärtigen Stand der Verhältniſſe ihrer Ge⸗ 
meinden auszuſprechen, ſich ihrer jetzigen Stellung als 
Prediger und Seelſorger, und der auf ihnen jetzt liegen⸗ 
den Verpflichtungen klar bewußt zu werden, die Mit⸗ 
wirkung und den Beiſtand, welche ihnen bei Erfüllung 
dieſer Verpflichtungen von Kirchenvorſtehern und kirchlichen 
Gemeindebeamten geleiſtet werden, oder welche ſie doch 
nach der jetzigen Verfaſſung von ihnen erwarten können, 
deutlich ins Auge zu faſſen und ſo ein klares Bild von 
dem Zuſtande der kirchlichen Gemeinde = Verhältniſſe zu 
entwerfen. Hieran anknüpfend, wurden die Kreis⸗Syno⸗ 
den ferner aufgefordert, zu erwägen, welche Hinderniſſe 
Mängel und Gebrechen bei der gegenwärtigen Lage der 
Dinge vorzüglich die Ausrichtung des Amts der Geiſt⸗ 
lichen erſchweren, was deshalb in Vorſchlag zu bringe 
ſei, und wie die diesfälligen Vorſchläge in Ausführı 
gebracht werden könnten. Hierüber ſollten ſich di 
Kreis⸗Synoden gutachtlich in ſolcher Weiſe äußern, da 
ihre Wünſche, Bedenken und Anträge klar hervorträten 
und die protokollariſch aufzunehmenden Verhandlungen 
ein vollſtändiges und getreues Bild der ſtattgeſundenen 
Berathungen gäben. Wo abweichende Anſichten, Wün⸗ 
ſche und Anträge hervorträten, ſollte darauf gehalten 
werden, daß auch diejenigen der Minorität unter An: 
gabe ihrer Gründe und unter Bezeichnung der Stim⸗ 
menzahl, in das Protokoll aufgenommen würden. Nach 
dieſer Anweiſung haben im Laufe des vorigen Jahres die 
Versammlungen der Kreis⸗Synoden in den öſtlichen Pro 
vinzen der Monarchie überall ſtattgeſunden, und iſt in ihren 
Protokollen und Anträgen ein mannigfaltiges Material 
niedergelegt worden. Da, um eine möglichſt voliſtaͤn⸗ 
dige Ueberſicht der verſchiedenen Auffaſſungen zu gewin⸗ 
nen, ſelbſt den Minoritäten in den Kreisſynoden der 
Ausdruck ihrer Anſichten nicht verſchränkt war, konnte 
es nicht fehlen, daß auch die äußerſten Meinungen auf 
dem Gebiete der kirchlichen Fragen ihre Aeußerung fan⸗ 
den und daß, neben befonnenen und einſichtigen Anträ⸗ 
gen, auch Wünſche und Vorſchläge verlauteten, die, in 
einer ‚einfeitigen Auffaſſung wurzelnd, niemals Anerken- 
nung im kirchlichen und bürgerlichen Leben erwarten 
dürfen. Auf die Berufung der Kreisſynoden iſt gegen⸗ 
wärtig die Berufung von Provinzialſynoden gefolgt. 


Die Aufgabe derſelben iſt dahin bezeichnet, die Ergeb⸗ 


niſſe der aus der Berathung einzelner Kirchenkreiſe her⸗ 
vorgegangenen Kreisſynodal⸗Berhandlungen auf einem 
höheren Standpunkte weiter zu erwägen, auf welchem 
einestheils noch die lebendige Anſchauung und unmittel⸗ 
bare Erfahrung der einzelnen kichlichen Zustände fort⸗ 
wirkt, anderntheils aber jene Ergebniſſe im Ganzen 
ſich vergegenwärtigen und ſonach die Berathung auf 


eine Stufe ſich erhebt, auf welcher fie in freierem Ueber⸗ 
blicke über einzelne Beſtrebungen und Wünſche zu frucht⸗ 


baren allgemeinen Betrachtungen und Vorſchlägen zu 
gelangen vermag. Bei der Vorlegung des in den 
Kreisſynodal⸗Verhandlungen geſammelten Materials an 
die Provinzial: Synoden konnten zwei Wege eingeſchla⸗ 
gen werden. Es konnte entweder eine vorläufige Sich 


tung des Materials und Ausſcheidung derjenigen Wün⸗ 


ſche und Anträge vorgenommen werden, denen mit 
aller Beſtimmtheit jede Möglichkeit einer 
führung abgeſprochen werden muß, oder es konnte 
das ganze ungeſichtete Material der Provinzial» Synode 


Von dieſen beiden Wegen ift der letztere ge: 
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Nedacteur: N. Hilſcher. 


wählt worden. Die obere Kirchenbehörde hat ſich ledig⸗ 
lich darauf beſchränkt, aus den vorhandenen Kreisſynodal⸗ 
Verhandlungen eine kurze Zuſammenſtellung aller darin 
enthaltenen Anträge anfertigen zu laſſen, um den, der 
Zeitdauer nach beſchränkten Provinzial⸗Synodal⸗Ver⸗ 
ſommlungen die Vorarbeit zu erleichtern, und ihnen 
eine Geſammt⸗Ueberſicht des geſammelten Ma⸗ 
terlals in die Hand zu geben. Es iſt in dieſer 
Ueberſicht nichts von dem, was in den Kreisſynoden 
beantragt worden, mit Stillſchweigen übergangen, des⸗ 
halb finden ſich widerſprechende Anträge und Anſichten, 
nicht minder auch ſolche Wünſche, die eine Berlückſichti⸗ 
gung nie zu erwarten haben, in aller Vollſtändigkeit 
neben einander aufgeführt. Von dem Standpunkte der 
oberen Leitung der kirchlichen Angelegenheit aus, ſchien 
es nothwendig, das geſammte Material in unverkürz⸗ 
ter Vollſtändigkeit der Berathung der Provinz alſpnoden 
zu übergeben, damit dieſe in voller Kenntniß aller in 
der Provinz kund gewordenen Richtungen und Beſtre⸗ 
bungen, mit ernſter und beſonnener Erwägung zu ſich⸗ 
ten im Stande ſei, was als irrige oder unpractiſche 
Auffaſſung zu beſeitigen, was dagegen als Gegenſtand 
fernerer Aufmerkſamkeit der oberen Kiechen⸗Behörde ge⸗ 
hört und der Landesregierung zur weiteren Prüfung 
und Beſchlußnahme zu empfehlen ſein werde. 

Euer ꝛc. wollen aus dieſen Mittheilungen entnehmen, 
daß die Vorlegung des in den Kreisſynoden zu Tage 
geförderten Materials an die Provinzial⸗Synoden noch 
in keiner Weiſe ein vorgreifendes Urtheil über die Zweck⸗ 
mäßigkeit und Ausführbarkeit irgend eines einzelnen 
darin vorkommenden Punktes in ſich begreift, daß viel⸗ 
mehr in völlig objectiver Weiſe Alles und ſelbſt die 
äußerſten und ungeeignetſten Anträge lediglich im Ver⸗ 
trauen auf die Einſicht und die beſonnene Auffaffung 
der Provinzial Synoden, dem reiferen Urtheil dieſer 
Verſammlung zunächſt übergeben worden iſt. 

Euer ic. ſtelle ich anheim, zur Beſeitigung der Ein⸗ 
gangs erwähnten Mißverſtändniſſe von dem Inhalte 
der gegenwärtigen Mittheilung wo und wie Sie es 
ander finden Gebrauch zu machen, 

Berlin, den 29. November 1844. 

N a (gez.) Eichhorn.“ 

Schreiben aus Berlin, 1. Decbr. — Mor: 
gen begeben ſich Se. Majeſtät in Begleitung der Prin⸗ 
zen zur Jagd in die Nähe von Quedlinburg. Politiſch 
bemerkenswerth iſt, daß der König von Hannover und 
der Herzog von Braunſchweig zu dieſer Partie einge⸗ 
laden ſind. — Die literariſche Zeitung entwickelte neu⸗ 
lich Fehr geiſtreich, daß die Zeitungsſchreiber — Comö⸗ 
dianten wären. Mögen ſich die preuß. Zeitungsſchreiber 
dieſes Complimentes würdig zeigen und tüchtig Comödie 
ſpielen — ohne Souffleur; und zwar ſo Comödie ſpie⸗ 
len, daß das Publikum ſich zahlreich einfindet und daß 
der große Dichter, deſſen herrliches Stück wir aufführen, 
mit uns zufrieden iſt. Ja — Du erhabner Dichter, in 
deſſen theils luſtigen, theils tragiſchen Worten uns eine 
kleine, winzige Rolle vergönnt iſt, bedenke ferner deine 
Comödianten mit Huld und Nachſicht! Vergönne uns 
nach wie vor Rollen, die das Gute fördern und die 
Freiheit (ſoweit Solches auf der Bühne ſchicklich und 
mit den Geſetzen der wohllöbl. Regie vereinbart iſt) för⸗ 
dern. Wir verkündigen Deinen Geiſt, fo gut wir kön⸗ 
nen und ſo weit es die Umſtände geſtatten; und weng 
es wahr iſt, daß dieſe ganze Weltbühne ein Theater 
vorſtellt, ſo ſind die uns zugedachten Rollen noch nicht 
die ſchlimmſten. Aber der häßlichſte Poſten auf die ſem 
Theater Aft der eines Lampenputzers, der die Lichter 
auslöſcht, damit es finſter wird. — Am Rhein und in 
Weſtfalen geht man damit um, die Frage, welche neu⸗ 
lich die Trierer Geiſtlichen in einem Briefe an ihr Dom⸗ 
kapitel erörterten, an den Provinzial⸗Landtag zu bringen. 
— unterrichtete Perſonen behaupten, daß weder Herr 
v. Thiele noch Herr Eichhorn ihre Poſten zu verlaſſen 
irgendwie geſonnen wären, wie doch viele Zeitungen be⸗ 
haupten. — Die Idee, hier ein Inſtitut zu ſchaffen, 
worin ſich ausgezeichnete Diplomaten bilden, mag 
gut gemeint ſein, möchte aber wohl kaum auszuführen 
ſein. Dieß klingt eben fo, als wenn Jemand ſagt! er 
wolle ein Inſtitut gründen, worin ausgezeichnete Dichter 
herangebildet werden. Die Kenntniſſe, deren ein tüch⸗ 
tiger Diplomat bedarf, erwirbt man ſich auf der Uni⸗ 
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verſität, dann in der juriſtiſch⸗kameraliſtiſchen Laufbahn, 

endlich bei der Legation als Secretair. Aber das Genie 
eines Diplomaten erwirbt man ſich niemals, wenn man 
es nicht von Vorne herein durch die gütige Natur er⸗ 
halten hat. Merkwürdigerweiſe haben die ſchleſiſchen 
Edelleute bisher im preuß. Staate zu diplomatiſchen 
Verhandlungen die meiſte Gewandtheit und einen nicht 
gewöhnlichen Geiſt gezeigt; indeß beiſpielsweiſe die Leute 
aus Pommern mehr zu Regierungsgeſchäften taugen. 


(Köln. 3.) Das (auch in der Schleſ. Z.) kürzlich 
erwähnte Bureaureglement ift kein königl. Geſetz, ſondern 
nur eine den Geſchäftsgang bei den Ober⸗ und Unter⸗ 
gerichten ordnende Dienſtinſtruction des Juſtizminiſters 
Mäühler. Die Zahl der Nummern des Hauptſournals 
eines jeden Bureau, worin die Vortragsſtücke eingetra⸗ 
gen werden, entſcheiden allein in Beziehung auf die Ar⸗ 
beit der Bureaux, ohne irgend eine Berückſichtigung der 
verſchiedenartigen, bald leichteren, bald ſchwereren Dienſt⸗ 
geſchäfte. Ohne auf die verſchiedene Art der Arbeiten, 
ohne auf ihre größeren oder an Schwierigkeiten 
Rückſicht zu nehmen, fol nur die Zahl der Vortrags⸗ 5 n ol - z 3 J 
ſtücke einen Anhaltspunkt bei der Arbeitsvertheilung ges Narr BR 2 — 5 Ze . . ur 
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tragsſtücke in den fo ſchwierigen und complicirten Hy⸗ = e nach dem eee. N geſtattet 
pothekenſachen in Parallele mit einer gleichen Zahl Num⸗ 9105 woſelbſt fie ſich unfern von . eta in 10 ver⸗ 
mern in Bagatellſachen; oder man vergleiche die große ſchiedenen Kolonien anſäßig gemacht haben. Je länger, 
Arbeitsmaffe von 10000 Nummern in Criminal⸗ und | mehr ſind dieſe Kolonien aber eine Zuſtuchts⸗ und 
ſiscaliſchen Unterſuchungen durch die Menge der darun⸗ Freiſtätte für allerlei wildes Volk geworden, welches die⸗ 
ter befindlichen, meiſt umfangreichen Urtheile, mit der] er Secte angehörig in Ermangelung ergiebigerer Er⸗ 
gleichen Zahl Vortragsnummern in Generalſachen u. ſ. w., werbsquellen die Sicherheit der ganzen eg zu 
fo wird man ohne irgend ein weiteres Detail gar bald beuncuhigen und zu gefährden begonnen hat, 1 ei 9 
zu der Anſicht von der gänzlichen Unhaltbarkeit die⸗ nothwendig geworden ift, 1 Kr ere 
ſes numeriſchen Maßſtabes der Dienſtgeſchäftsvertheilung Lokal⸗Polizei? Verwaltung zu bilden, * mik robe 
gelangen. Ein zweiter Nachtheil des Bureaureglements Machtvollkommenheit ausgerüſtet, dieſem nweſen ſteuern 
iſt die dadurch herbeigeführte Zerſplitterung der und die Philipponen ſelbſt an bürgerliche Ordnung ge⸗ 
Arbeitskräfte bei einem wichtigen Staatsverwaltungs⸗] wöhnen ſoll leider dränge ſich aber die begründete Der: 
zweige, wie die Juſtizverwaltung iſt. Die frühere, lang⸗ muthung auf, daß alle dießenigen Philipponen, welchen 
jährig bewährte und nur durch laxe Beobachtung ihrer dieſe neue Ordnung laͤſtig wird, oder welche dort keine 
Vorſchriften hie und da in ein nachtheiliges Licht für Aufnahme weiter finden, ſich ftatt in ihre Heimath zu⸗ 
den Geſchäftsbetrieb ſich darſtellende Allgemeine Gerichts: 1 nach andern Theilen der hieſigen Provinz 
ordnung für die preußiſchen Staaten hatte ſich die Ver⸗ berſiedeln werden, was unter allen Umſtänden verhin⸗ 
einigung der Arbeitskräfte zum Hauptaugenmerke ge⸗ dert werden muß, weil das vorhandene Uebel durch det⸗ 
ſteut. In Folge deffen fand eine ſtrenge Sonderung gleichen weitverzweigte Verbindungen, welche die Phi⸗ 
und Scheidung der Subalterngeſchäſte in 3 Hauptkate⸗ lipponen ſtets unter ſich halten, nur noch größer wer⸗ 
gotieen ſtatt, und zwar in Expeditions⸗, Regiſtra⸗ den und alle polizeiliche Controlle ‚über fie unwirkſam 
turs und Kanzleigeſchäfte. Dieſe fo zweckgemäße machen würde. 
und die Arbeit ſo ſehr erleichternde Geſchäftsſonderung 
hat das Bureaureglement ohne Angabe von Motiven 
und Gründen gänzlich aufgehoben. Es ſoll jeder 
Beamte des Bureau's an allen darin vorkommenden 
Arbeiten der 3 Hauptkategorien Theil nehmen, eine An⸗ 
ſicht, die in der Ausführung ſich fo wenig plaufibel als die Ge: 
ſchãfte fördernd darſtellt, wie die oben bereits als unrichtig dar⸗ 
geſtellte Anſicht, die Nummern der Vortragsſtücke allein als 
Arbeitsmaßſtab gelten zu laſſen. Das wäre kein guter 
Sach- und Fabrikverſtändige, der in feiner, Nadelfabrik 
nicht das Geſchäft der Species der Nadel, der Anferti⸗ 
gung der Nadelknöpfe, des Polirens u. ſ. w. einzelnen 
beftimmten Händen anvertraute, vielmehr dieſe fo vers 
ſchiedenartigen Geſchäſte bald durch dieſe, bald jene Hände 
abwechſelnd wollte verrichten laſſen; es würde ein unge⸗ 
nügendes Reſultat gewähren, da er die Arbeitskräfte alſo 
zerſplittert. Vor Einführung des Bureauverfahrens 
wurde bei jeder Grichtsbehörde — wie dieſes auch bei 
allen andern Verwaltungs-, Steuer⸗ und ſonſtigen Bes 
hörden der Fall iſt — nur ein Hauptjournal ges 
führt von einem Beamten, während jetzt nach 
erfolgter Sonderung der Geſchäfte in den vier, fünf, 
ſechs Bureaux auch vier, fünf, ſechs Beamte mit Füh⸗ 
rung eines beſonderen Hauptjournals für jedes Bureau 
beauftragt ſind. Die ſchon mehrfach beſprochene Ange⸗ 
legenheit, daß nämlich ein hieſiger Handſchuhmacher nicht 
ehelich eingeſegnet werden kann, weil er und ſeine Braut 
gerichtlich geſchieden ſind, iſt bis jetzt noch nicht erledigt. 
uch allen Bräutigam, welcher das Aufgebot end⸗ 
fen, die Wear, in immer noch nicht ſo glücklich gewe: 
181 Eoneubinat „ tgactingen, und es wird alſo dadurch 
lichen u. ſ. w. gert. Das Ministerium der geiſt⸗ 
Beſchwerde verfügt, genheiten hat auf die erhobene 


> daß das 2 
Beſcheid ertheilen werde, doch 1 


noch nicht erfolgt. 


das Treiben dieſer Secte, ſo wie über die Kleidung der 
Einzelnen zu ihrer Erkennung. Die Philipponen bilden 
eine alte Secte der ruſſiſchen Kirche, wohnen aber in 
Folge der früher über ſie verhängten harten Verfolgun⸗ 
gen in allen Theilen des ruſſiſchen Reichs, fo wie des 
Königreichs Polen ſehr zerſtreut. Ihre religiös⸗fanati⸗ 
ſche Schwärmerei gegen Andersglaubende und ihr dar⸗ 
auf ſich gründender politiſcher Separatismus, fo wie 
ihr großer Hang zur Unabhängigkeit läßt ſie überall als 
Feinde der bürgerlichen Ordnung erſcheinen, der ſie ſich 
auf jede Weiſe zu entziehen ſuchen, weshalb ſie ſich 
auch nur an iſolirt gelegenen Punkten, namentlich in 
der Nähe von größern, wo möglich der Landesgrenze 
benachbarten Waldungen anſiedeln, um dort ihr Un⸗ 
weſen deſto unbemerkter treiben zu können. Die Milde 
der hieſigen Geſetze, die große Sicherheit der Perſon 
und des Eigenthums, die humane Behandlung, welche 
ihnen hier überall zu Theil wird, und insbeſondere alle 
muthwilligen Eingriffe in ihre kirchlichen Verhältniſſe 


Vom Rhein, 26. November. (Rh. u. M. ⸗Ztg.) 
Man erfährt aus St. Petersburg auf außerordent⸗ 
lichem Wege, daß der Krieg im Kaukaſus die ruſſiſche 
Regierung jährlich an 10,000 Mann koſte, die theils 
durch Fieber, Mangel an Waſſer, Strapazen und den 
Guerillakrieg der kaukaſiſchen Völker vernichtet würden. 
Der Kaukaſus iſt für Rußland das immer mehr um 
ſich greifende Krebsübel. 


Münſter, 27. Novbr. (Köln. 3.) Eine an das 
hieſige General⸗Kommando erläſſene Kabinetsordre hat 
unter unſerer Einwohnerſchaft, beſonders aber unter dem 
der iſraelitiſchen Confeſſion angehörigen Theile derſelben, 
große Senſation erregt und iſt nicht allein von In⸗ 
tereſſe für hieſige Stadt, ſondern wird auch gleiche oder 
ähnliche Verhältniſſe in andern Landestheilen Preußens 
berühren, beſonders da ein ſolcher Fall noch nicht vor⸗ 
gekommen iſt. Die Sache ift folgende: Ein junger 
Mann jüdiſcher Confeſſion war, um feiner Militair⸗ 
pflicht zu genügen, vor zwölf Jahren hierſelbſt in das 
hier in Garniſon liegende 11. Huſaren⸗Regiment ge⸗ 
treten. Im Beſitze einer guten Handſchrift, wurde er 
im Bureau des Brigade⸗Kommandeurs verwandt, blieb 
über die dreijährige Friſt in Dienſt, rückte zum Unter⸗ 
ofſtzier auf und wurde nach zwölfjähriger Dienſtzeit ent⸗ 
laſſen. Wer, wie bekannt, nach zwölf Militairdienſt⸗ 
jahren als Unteroffizier austritt, hat Ausſicht auf Civil⸗ 
verſorgung. Im vorliegenden Falle war dies, da der 
Austretende ſich nicht zu einem der drei chriſtlichen Glau⸗ 
bensbekenntniſſe bekannte, zweifelhaft. Seitens des Ge⸗ 
neral⸗Kommando's wurde befürwortend berichtet, und die 
darauf erfolgte Kabinetsordre „ſpricht dem zwölſjährigen 
jüdiſchen Unteroffiziere die Civiverſorgungs⸗Berechtigung 
gleich jeder anderen zum Chriſtenthume ſich bekennenden 
Militairperſon zu.“ Da der Ausgetretene ſich dem Rech⸗ 
nungs⸗ und Kaſſenfache im Juſtizdienſte zu widmen ge⸗ 
ſonnen iſt, ſo wird nach einiger Zeit, wenn derſelbe das 
vorſchriftsmäßige Examen beſtanden hat, der in Preußen 
noch nicht vorbekommene Fall eintreten, daß bei einer 
Gerichtsbehörde ein Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant jüdiſcher 
Confeſſion fungirt. 


Potsdam, 30. Nov. (Boſſ. 3. 
Uebertritt von 7 oder 8 Protefane inet bier erfolgte 
er 1 proteſtantiſchen Reformati the Ra 
unden, ſondern die Aufnahme erfolgte 
früher. a see 25 Er Sonntag. 


Raſtenburg, 23, Novbr. — Der hieſige Land 
Graf zu Eulenburg fordert in dem heutigen Rreiestan. 
durch nachſtehenden Erlaß zur Verhinderung der An⸗ 
ſiedelung der Philipponen auf: „In Uebereinſtimmung 
mit der königl. Regierung zu Gumbinnen hat die königl. 
Regierung zu Königsberg mittelſt Girculaier Verfügung 
vom 13, Auguſt 1842 die Niederlaſſung von Philips 
ponen im hieſigen Regierungsbezirk verboten und ſümmt⸗ 
lachen Landräthen darauf bezügliche Inſtructionen du⸗ 
gehen laſſen. Um den rep. Kreißeingefeffenen die Wich⸗ 


bit on der Elbe, 28. Novber. (Köln. 3.) Schon 
dteiniger Zeit hörte man von Behinderungen, die den 
leben dungen aus den in der Provinz Sachſen in der 
ſammlun x gehaltenen Bürger- (vulgo Volks) Ver⸗ 
jegt find” abe 95 Seite der Cenſur gemacht wurden; 
gen der Provin erartigen Mittheilungen in den Zeitun⸗ 
blatte” 0 7 auch in dem „Magdedurger Wochen⸗ 
Vorläufern a gt. Es war zu erwarten, daß dieſen 
ſelbſt fol a Maßregeln gegen die Verſammlungen 

folgen würden; dies ift geſchehen, ſie ſind eben⸗ 


tigkeit dieſer Anordnung für die allgemeine Sicherheit falls unterſagt. Die letzte, am 15. d. gehaltene bete 
des Kreiſes darzulegen, bemerke ich Nachſtehendes Über ein für die Provinzial⸗ Spnode der Provinz Sa 
beſtimmtes Memorial (in der Richtung der 
tiſchen Lichtfreunde) an den Vorſitzenden der 
zu deſſen Entwerfung und Unterzeichnung ſich 


dachten Tage eine große Menge Einwohner 


pre eſtan⸗ 
Synode, 
am ge 
aus allen 
Ständen in Magdeburg verſammelt hatten. Dieſe pr | 
tition iſt dann, nachdem fie noch mehre Tage in eine 
Buchhandlung, zu weiteren Unterſchriften aus gelegen 
und die Polizei danach, wiewohl vergebliche, Nachſuchuns | 
gehalten haben fol, am 19. d. dem Vorfigenden der 
Synode, General⸗Superintendenten Dr. Möller, überg “ 
ben worden. Da das Gerücht ſich allgemein erhä 
daß nicht nur miniſteriellet Seits, ſondern auch aller 
höchſten Orts der Entſchluß obwaltet, daß der fteien 
Entwickelung der evangeliſchen Kirche in Preußen nich 
in den Weg gelegt werden ſoll, ſo ſteht jedenfalls 
der nächſten Zukunft eine ganz neue Stellung der Kir 
zum Staate bevor, die zu den weſentlichſten Einwit⸗ 
kungen auf den letzteren führen muß. 


Deut ſchland. 


+ Schreiben von der Elbe, im Nov. — ZuM® 
läſſigen Nachrichten zufolge find die Begutachtungen 
welche öſterr. Staatsmännern wegen einer Annähe 
Böhmens an den deutſchen Zollverein vorgelegen habe 
nicht zu Gunſten dieſes Anſchluſſes ausgefallen. —" 
Die wieder auftauchenden religiöfen Debatten in Deutſch 
land haben in Wien großes Aufſehen gemacht, und 
ernſten Communicationen Veranlaſſung gegeben. a 
Dem Herzoge von Bordeaux find bedeutungsſchwerk 
Winke gegeben worden, ſeinen Aufenthalt in Böh 


in keiner Art und Weiſe zu Demonſtrationen gegen die 
in Frankreich herrſchende Dynaſtie zu benutzen. 
München, 22. November. (Weſtph. M.) Dr 


Pater Heinrich Goßler, von Jeruſalem kommend, uuf 
in unſerer Königsſtadt am 11. d. M. ein. Er 
bereits 7 Gaſtpredigten gehalten. Der Wunſch, denſcl⸗ 
ben ganz unſerem gläubigen Bayern einverleibt zu ſehel, 
welcher ſchon vor mehreren Jahren demſelben mirgerheilt 
ift, wurde von Neuem lebhaft, und man hofft, bel 
der Errichtung des General⸗Commiſſariats für Palästina 
dieſen Wunſch erfüllt zu ſehen. 


Mannheim, 28. November. (Mannh. J.) Brief! 
aus Hamburg wollen wiſſen, daß die Frage wegen 
allgemein⸗deutſchen Seeflagge jüngſthin wieder in 
regung gebracht worden, und daß die Anmeſenheit de 
Herrn von Rönne in den Hanſeſtädten derſelben 
fremd ſei. SIedenfalls iſt gewiß, daß ſich das Bed 
niß nach einer Zollvereinsflagge in dem Maße dring 
der herausgeſtellt, als man auf Abſchließung von 7 
trägen mit überſeeiſchen Staaten bedacht iſt. Daß ’ 
bei die Hanſeſtädte nicht ganz umgangen werden kö in 
lehrt ein Blick auf die Stellung, welche fie bishet 
dem Welthandel eingenommen. 


Frankfurt a. M., 28. November. — Die eiche 
abweſend geweſenen Bundestags⸗Geſandten und Mitgli⸗ 
der unſeres diplomatiſchen Corps ſind größtenthel 
zurückgekehrt, Graf von Münch⸗Bellinghauſen 
jedoch nicht vor dem Frühjahr hier zurück ſein. 


— 


Oeſterreich. 


wird 
+ Schreiben aus Wien, 30. November. Er 


letzter Woche find der königl. ſardiniſche Gehn g 


nach 


Sambuy, nach längerer Abweſenheit, und der 
ſächſiſche Geſandte v. Könneriz von einer Miſſion ue 
Turin, wo er bekanntlich ebenfalls als Gefandter 
glaubigt iſt, zurück wieder auf ihrem hieſigen Poe 
angekommen. Eine Correſpondenz aus Turin me 
in Bezug auf letzteren Diplomaten neulich irrig, ger 
v. Könneriz habe, nachdem er feine Bealee gange 
ben dem Könige von Sardinien übergeben, Turin 10 
verlaſſen, um einige Privat⸗Angelegenheiten in e 
ordnen, und hierauf wieder nach Sardiniens Haup ar 
zurückzukehren. — So eben höre ich, daß der comm Kr 
dirende General in Ober- und Nieder : Oeſtereich 
Feldzeugmeiſter Schr, v. Wimpffen zu der höoͤchſten 
tairiſchen Würde eines k. k. Feldmarſchalls c 
worden iſt. Die Erfüllung des allverbreiteten Cech 
tes, daß dieſer hochgeachtete Militair an die Stelle 
verſtorbenen Prinzen v. Hohenzollern . zum Capit 0 
der erſten deutſchen Leibgarde beſtimmt ſeie, wong 
Erzherzog Albrecht an die Spitze des hieſſgen Gene, 
Commando's treten würde, ſcheint einer fpäteren a 
hoͤchſten Entſchließung vorbehalten zu fein. 


Von der Donau, 20. November. (M. 3.) ar | 
iſt nun fo gut wie gewiß, daß mit dem nächſten 


mil 


neue wichtige Veränderungen im öſtreichiſchen Zacif be 
vorſtehen. 
Auslande bezogen werden, einen ganz 
erhalten und das Einfuhrverbot für viele 
aufgehoben werden. 
fenweife von der Prohibitive zu einem ang 
Zollſchutzſyſtem übergehen und fo zu gleicher Zeit 


llen Rohſtoffe 
Namentlich ſollen Roh ar 1 gelle 
Fabrikate ga 
Art 


dieſe Art 
Oeſtreich wird auf ale messenen 


Be 


de. am 19. von Tarragona nach Toulon abging, 


Annäherung an den Zollverein anbahnen, welche zu den 
ſchönſten Hoffnungen berechtigt. 


Frankreich. 


Paris, 26. November. — Es ift gewiß, daß be⸗ 
tits 7 Provinzen Spaniens in Belagerungszuſtand erklärt 
und unter das Ausnahmsgeſetz der Kriegsgerichte geſtellt 

d. — Die Reforme enthält heute folgende Anzeige; 
„Die durch die Petition der arbeitenden Klaſſen 

öffentlichen Meinung eingeimpfte Bewegung ver⸗ 
größert und verbreitet ſich auf eine wahrhaft außerordent⸗ 
che Weiſe, die unfere kühnſten Hoffnungen überſteigt. 
ern waren die Bureaurx der Reforme überfüllt von 


Bürgern, Fabrikanten, Arbeitern, Meiſtern und Geſellen, 


e Exemplare der Petition verlangten, theils um ſie zu 
unterzeichnen, theils um fie zu Unterzeichnungen zu 
Verbreiten. Es genügt, hier dieſe Thatſache anzuführen, 

bedarf keines Commentares.“ Die Pariſer Petition 
Mein zählt ſchon über 80,000 Unterſchriften. Ihre 

Nhänger erwarten aus den Departements über eine 
Million Unterſchriften; in allen Provinzialblättern wird 
in erſter Reihe die Frage von der Organiſation der Ar⸗ 

t discutirt. 

Einige Hutmacher auf den Boulevards und im Vier⸗ 
tel des Palais⸗Royal hatten in den letzten Tagen Hüte 

n einer neuen Form mit der Etikette: „Zurbano⸗Hüte“, 
„Narvaez⸗Hüte“ ausgeſtellt. Sie hofften ohne Zweifel 

Mode der Bolivar's und der Morillo's wieder ins 
ben zu wecken; allein Etiketten und Hüte find auf 
döhern Befehl verſchwunden. 


% Paris, 27. November. — In Ermangelung 
von politiſchen Erlebniſſen macht die auf den 4. Dec. 
feftgefegte Eröffnung einer engliſchen Bühne Epoche. 

r Director iſt Herr Mitchell, der erſte Held Herr 

acready, die erſte Liebhaberin Fräul. Helen Faucit. 

ie Vorſtellungen, deren Zahl vor der Hand auf 12 
eſchtänkt bleibt, finden im Theatre Royal des Ita- 
lens ſtatt. Auf dem Repertoire ſind Othello, Hamlet, 

acbeth, König Lear, Virginius, Werner, das gerettete 

dig und die ſchöne Lyoneſerin. Wenn der erſte 
erſuch gelingt, haben wir wahrſcheinlich jede Saiſon 
Genuß einer engl. Bühne, für die Franzoſen bis 
legt etwas Unerhörtes. Dem Vernehmen nach wird der 
önig die diesmalige Saiſon auch durch 6 großartige 
Zäue verherrlichen. — Obgleich die ſpaniſchen Nach⸗ 
richten immer noch trübe fließen, ſo viel ſieht man wohl, 

Zurband nichts ausgerichtet hat; auch dürfte 
man daraus beinahe mit Gewißheit ſchließen, daß 
auch die übrigen Schilderhebungen von keinem Er⸗ 
ſolge begleitet geweſen ſeien. Der Castellano be⸗ 
richtet aus Madrid vom 21., es heiße, mehrere Inſur⸗ 
denten, befehligt von Ruiz, Ex⸗Chef der Inſurrection 

Catthagena und von Ugarte, vormaligem politiſchen 
Chef von Arragonien, ſeien in die Provinz Huesca ein⸗ 
gedrungen. Berichte vom 19. aus Caſtilien und den 

kiſchen Provinzen melden, daß Zurbano am Abend 

18. noch auf dem rechten Ebro⸗Ufer war und noch 

Gelegenheit hatte finden können, über dieſen Strom 

kommen, und daß der Generalcapitän alle Maßnah⸗ 
getroffen, um das Entweichen jenes Bandenfüh⸗ 
2 8 zu verhüten. Ein Schreiben aus Vittoria vom 

2. Nov. meldet ferner, daß die Militärbehörde einen 
Ifficieuen Bericht erhalten, des Inhalts, daß Cayo 
Muro, Schwager Zurbano's, und einer ſeiner Diener 

20., als fie Über den Ebro zu kommen ſuchten, in 
die Gewalt der Truppen gefallen. Auch einer der 
Löhne Zurbano's iſt in der Nacht vom 20. auf den 
. gefangen genommen worden. — Aus Perpignan 
dom 23, erfahren wir, daß bie Brigg „Palinure,“ 

ehemaligen Chef des Generalſtabes Prim's, Ga⸗ 

6, welcher ſich auf dieſes Schiff geflüchtet hatte, 
M Bord hatte. — In der Presse lieſt man, daß die 
Päupter der Progreſſiſten und Ayachucos in Paris eine 

politiſche Demonftration beabſichtigen. Sie 

wollen nämch ähnlich den Madrider Journalen, dem 
Espectador, dem Clam. publ., dem Eco del Comercio, 
Eine großartige Supſcription für die bei ben Aufſtänden 
i Madrid und Barcelona Betheiligten eröffnen und 
ämmtliche Namen, Eſpartero's an der Spitze, in den 
adrider Blättern veröffentlichen. Der am 19ten der 


Önigin von Narvaez gegebene Ball hat eine Art von 
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politiſcher Bedeutung erhalten. Erſtens hat ſich bis 
jetzt noch kein ſpaniſcher Souverain auf den Ball eines 
feiner Unterthanen begeben, ſodann tanzte die Königin 
zuerſt mit Narvaez, ſodann mit dem franzöſiſchen Ge⸗ 
fandten Breſſon, darauf mit dem engliſchen Geſandten 
Bulwer, dann mit dem General Concha, einem der 
Häupter der Oppoſition in den Cortes, und erſt die 
fünfte Quadrille mit dem. Herzog von Medina. Celi, 
dem Abkömmling königlichen Blutes und erſten Gran⸗ 
den von Spanien. Der ſpaniſche Adel war über dieſe 
Zurückſetzung eben nicht ſehr erfreut. Das ganze diplo⸗ 
matiſche Corps war auf dem Balle; man bemerkte un⸗ 
ter andern den neapolitaniſchen Geſandten, Fürſten 
Carini, den Bevollmächtigten Portugals, Lima, Wa⸗ 
ſyington Irving, den nordamerikaniſchen Geſandten 
u. ſ. w. Der ungariſche Graf Zichy und der 
ſiebenbürgiſche Graf Bethlen zogen durch ihren reichen 
Anzug Aller Augen auf ſich; ebenſo ein reicher 
Bürger aus Krakau, Kirchmaper, in ſeiner Volks⸗ 
tracht. — Der Herzog und die Herzogin von Aumale 
werden auf ihrer Reiſe von Neapel nach Paris zwiſchen 
dem ten und 12. December zu Lyon ankommen. 
Man bereitet ihnen einen ſeſtlichen Empfang. 


Großbritannien. 


London, 26. Novbr. — Am 20ſten hat in Roch⸗ 
dale die Anti Corn Law League eine ſehr zahlreich 
beſuchte Verſammlung gehalten, bei welcher Gelegenheit 
die Herren Cobden, Bright, Crawford und andere Käm⸗ 
pfer für die Aufhebung der gehäſſigen Korngeſetze mit 
anhaltendem Beifall aufgenommene Reden hielten. Die 
Organe des Monopoliums müſſen durch dieſes kräftige 
Ledenszeichen einer Verbindung in große Verwirrung ge: 
rathen fein, einer Verbindung, welche der Post, dem 
Standard und dem Herald zufolge in ihren letzten 
Zügen liege. Die Verbindung hat, was ſich bei dem 
erwähnten Meeting wieder klar zu Tage ſtellte, eine un⸗ 
geheure Majorität in den untern Claſſen des Volks und 
es kann nicht fehlen, daß fie endlich mit ihrem Sy ſte m 
des freien Handels triumphiren werde. 

Der Herald von Mona auf der Inſel Man be⸗ 
richtet, daß Sir James Graham den dortigen Behörden 
die förmliche Mittheilung gemacht, daß, falls die Ein⸗ 
wohnerſchaft der Inſel eine Volksrepräſentation in dem 
Hauſe von Keys leine ſeltſame Verſchmelzung von Lokal⸗ 
legislatur mit der Adminiſtrationsgewalt) wünſche, ſo 
ſeien die Miniſter geneigt, dieſelben im vollſten Sinne 
des Worts zu gewähren. 

Einer genauen Angabe zufolge beträgt der Verluſt, 
den das Haus Rogers, Olding & Comp. durch Dieb⸗ 
ſtahl erlitten hat, an Banknoten 40,710 Lſtrl., für de⸗ 
ren Wiedererlangung 3000 Lſtrl. ausgelobt worden ſind. 
Die Diebe ſind wahrſcheinlich ſchon nach dem Feſtlande 
entkommen. 

Nach dem Hampshire Independent beabſichtigt 


ments= Seffion Maßregeln zur Verſtärkung der Flotte, 
beſonders in der Branche der Dampſſchiffe, zu beantragen. 


Niederlande. 


Haag, 27. Nov. — In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer der Generalſtaaten wurde beſchloſſen, 
der Adreß⸗Differenz mit der erſten Kammer keine wei⸗ 
tere Folge zu geben. Demnach empfängt der König 
auf die Thronrede in dieſem Jahre keine Antworts⸗ 
Adreſſe der Kammern; wohl der erſte Fall der Art 
in den konſtitutionellen Staaten, welcher bis jetzt vor⸗ 
gekommen iſt. | 


Sch wei z. 
Luzern, 26. November. —— Da verlautet, daß an 
vielen Orten auf offene oder auch auf verdeckte Weiſe 
das biſchöfliche Schreiden vom 28. Octbr. abhin an 
die hochwücdige Geiſtlichkeit des Kantons in Abrede ge⸗ 
ſtellt werde, welches jedem Bürger des Landes fteiſtellt, 
unbeſchwert ſeinem Gewiſſen und unbeſchadet ſeinem 
katholiſchen Glauben „das Recht der Annahme oder 
Verwerfung des Vertrages mit den Jeſuiten auszuüden“, 
und zudem eine Menge Pfarrherren durch Predigten 
auf der Kanzel und bei andern geiſtlichen Verrichtungen 
auf die Abſtimmung der Vetogemeinden zu Gunſten 
der Jeſuiten einzuwirken ſuchten, fo theilt das Volks⸗ 
blatt ein zweites Rundſchreiben mit, welches der biſchöfl. 
Commiſſär, Propſt Waldis, am 15ten d. an die 


das Minifterium, gleich zu Anfang der nächſten Parla- 


N 
! 


| 


| 


Kantonsgeiſtlichkeit erließ. Es lautet: „Hochwürdige 
Herren! Unſer hochw. Biſchof hat unterm 28. Detbr, 
abhin die hochw. Geiſtlichkeit des K. Luzern im Namen 
Chriſti, des großen Friedensſtifters, ermahnt, beſonders 
während der verfaſſungsmäßigen Vetozeit, nicht nur ſelbſt 
„an leidenſchaftlichen Umtrieben keinen An⸗ 
theil zu nehmen, ſondern nach beſter Möglichkeit 
dahin zu wirken, daß die Gemüther zur Sanſtmuth 
und Ruhe geſtimmt und Parteiung und Aufregung ab⸗ 
gewendet werden. Es iſt aber unſerm hochw. Biſchof 
die ſchmerzliche Nachricht zugekommen daß nicht von 
allen Kantonsgeiſtlichen in dieſem evangeliſchen 
Sinne gewirkt, ſondern daß ſelbſt die Kanzel dazu 
mißbraucht werde, um Leidenſchaft zu wecken, Parteiung 
unter den Bürgern hervorzurufen, wodurch das Volk 
gehindert werde, „in beſonnener Ruhe und Mäßigung 
zum Segen des Landes ſein ihm durch die Verfaſſung 
zuerkanntes Recht der Annahme oder Verwerfung aus⸗ 
zuüben.“ Ich habe daher von unſerm geiſtlichen Ober⸗ 
hirten die Weiſung erhalten, Sie, hochw. Herren! noch⸗ 
mals zu bitten und aufzufordern, Ihre erhabene Sen⸗ 
dung und Stellung nicht zu vergeffen, auf Ruhe, Otd⸗ 
nung, Mäßigung und Frieden einzuwirken, und dem 
Bürger in keiner Weiſe das ihm durch die Verfaſſung 
zuerkannte Recht der Annahme oder Verwerfung zu 
verkümmern. Wenn die hochw. Geiſtlichkeit, ihre Stel⸗ 
lung und Aufgabe vergeſſend, ſich ſelbſt in ein 
leidenſchaftliches Parteigetriebe hineinwirft, 
ſo wird ſie nicht nur die Achtung und das Zutrauen 
des Volkes verlieren, ſondern auch die Schuld tras 
gen an all dem namenloſen Unglück das 
über unſer ſchönes Vaterland mit ſchnellen 
Schritten einzubrechen droht. Schließlich habe 
ich Ihnen noch anzuzeigen, daß unſer hochw. Biſchof 
mit Strenge jeden Geiſtlichen zur Verant- 
wortung ziehen werde, der ſeinen wiederholten 
biſchöflichen Weiſungen entgegen handeln ſollte.“ Gleich⸗ 
zeitig vernimmt man, daß der biſchöfl. Kommiſſär bereit 
ſei, die Unterſchriften der 107 Geiſtlichen, die ſich voriges 
Jahr in einer Bittſchrift für den unveränderten Fort⸗ 
beſtand der theologiſchen Lehranſtalt, ſomit gegen die 
Berufung der Jeſuiten erklärten, aber auf Geheiß 
des Biſchofs ſowohl die Sammlung weiterer Unter⸗ 
ſchriften als die Eingabe ſelbſt unterlaffen mußten, den 
zweifelſüchtigen Jeſuitenfreunden vorzuweiſen. Der Kan⸗ 
ton zählt kaum 200 Geiſtliche. 


Miscellen. 

Stuttgart, 27. Nov. Der Zuſtand Lenau's in 
Winnenthal hat ſich noch nicht gebeſſert; auch der wahn⸗ 
ſinnig gewordene Buchhändler Franckh befindet ſich dort 
Au ſchrecklich, da er ſtets wähnt, man wolle ihn 

Die Augsb. Allg. Ztg. meldet, ein Finanzdir 
Finnland habe ſeinen Einfluß in der = — 
macht, daß ihm das Volk den Titel: „Seine Erſchreck⸗ 
lichkeit“ gab. 

Diaſſelbe Blatt berichtet uns über die Art und Weiſe, 
in welcher in Finnland die Cenſur ausgeübt wird. 
Schon der Umſtand, daß die Heldin in einem Roman 
den Vornamen irgend eines Fräuleins von der Bekannt: 
ſchaft des Cenſors trage, könne hinreichen, daß eine ganze 
Novelle geſtrichen werde; oft werde der Wiederabdruck 
von Anekdoten aus ſchon vom Cenſor genehmigten Bü⸗ 
chern geſtrichen; aus conſtitutionellen Ländern dürfen die 
Zeitungen nur äußerſt magere Berichte bringen, Kam: 
mer⸗ und Landtagsverhand ungen aber gar nicht. Selbſt 
Reiſende müſſen ihre zum Handgebrauch beſtimmten 
Bücher cenſiren laſſen. Verboten z. B. Hegel's Werk 
die letzten Bände von Rotteck's und Becker's Weltge⸗ 
ſchichte, Menzel's Jahrbücher, feibit die zahmen Schrif⸗ 
ten des ſeligen Pölitz. Eine in Stockholm erſchienene 
Schrift, welcher dieſe Angaben entnommen find, ſchließt 
ihre Betrachtungen über die Cenſur mit dem hübſchen 
Gedichte unſers Landsmannes A. Schults: „Aengſtlich frug 
das Fragezeichen, wird auch mich der Genfor ſtreichen?“ 

In einem böhmiſchen Landſtädichen ſtarb vor Kurzem 
ein Knabe, den ein Chirurg behandelt hatte. Da das 
Kind nach dem Tode noch frifh und roth ausſah, fo 
bemerkte der Amtmann dem Arzte, er möge wohl be⸗ 
denken, ob das Kind nicht ſcheintodt ſei. Ver Arzt 
erwiederte: „Seien Sie verſichert, wenn ich 


Jemanden behandelt habe, ſo iſt er gewiß 
ganz todt!“ 


Breslau, 3. December. 

Für nachſtehenden Artikel iſt durch Erkenntniß des 
nigl. Oder⸗Cenſurgerichts vom 26. November o., un⸗ 
Aufhebung der entgegenſtehenden Cenſut⸗Verſügung 
dem 14. November c, die Deuckerlaubniß ertheilt wor⸗ 
d, „da derſelbe, nach Inhalt und Form, die 
nurch die Cenſur⸗Inſtructioz vom 31. Ja⸗ 
char 1843 gezogenen Grenzen nicht über⸗ 
reitet, insbeſondere gegen Artikel V. die⸗ 

* Inſtruction nicht verſtößt.“ H. A. 
ln reelau, 14. November. — Je größer die Achtung 
wüten der wir Treue der Ueberzeugung und Selbſtän⸗ 
eit des Urtheils, auf welchem Gebiete menſchlicher 


Schleſiſch 


— ̃ —%oôÖMu mn mn 


er Nouvellen⸗ Courier. 


Erkenntniß fie auch hervortreten mögen, begrüßen, um Glauben, doch wenigſtens Gehör zu finden und von 
ſo tiefer muß unſere Entrüſtung ſein, wenn wir Män⸗ vorn herein Bedenklichkeiten gegen die Anſichten und 
ner, die ihre feſte Ueberzeugung mit befonnenem Freimuth Geſinnungen der Männer zu erregen, die fie mit ihren 


öffentlich bekennen, mit undeutſchen Waffen bekämpfen 
ſehen. Statt mit Gründen, von welcher Art ſie auch 
ſeien, den Anſichten desfelben gegenüberzutteten, ſchiebt 
man ihnen ſelbſtiſche, unlautere Motive unter, zeichnet 
ihre Perſönlichkeit mit den dunkeiften Farben und wird 
nicht müde, durch erſonnene Gerüchte ihren Charakter 
zu verunglimpfen. Aus dem Dunkel der ſie ſchützen⸗ 
den Nacht verbreiten ſolche lichtſcheue Gegner ihre ſcham⸗ 
loſen Erdichtungen unter die Menge, und es gelingt 
ihnen leider zu oft, bei Manchen, wenn auch nicht 


geheimen Waffen verfolgen. Sind nun dergleichen im 
Finſtern ſchleichende Verläumdungen gegen einen durch⸗ 
aus reinen und ehrenhaften Charakter gerichtet und tra⸗ 
gen ſie die unverkennbare Abſicht an ihrer Stirn, durch 
Herabziehen deſſelben die ausgeſprochene Ueberzeugung 
zu verdächtigen und ihren Eindruck zu ſchwächen oder 
gar zu vernichten, ſo erſcheint es als dringende Pflicht, 
öffenttich auf eine ſorgfältige Prüfung derſelben hinzu⸗ 
weiſen, zumal fie in den meiſten Fällen Gehäſſigkeit 
und Erbitterung erzeugen. — Ein jüngſt vielbeſproche⸗ 


nes und beſchriebenes Ereigniß giebt einen bedauerlichen 
Beleg zu dem eben Geſagten. Ein Mann, der ſich 
während der Zeit ſeiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
durch eifriges Streben und fleckenloſe Sittlichkeit bei | 
Allen, die ihn kannten, Liebe und Achtung erwarb, n 
während der ſpeziellen Vorbereitung zu dem erwählten 
Berufe, weil er ihn ernſt und geiſtig erfaßte, 
beſondere Anerkennung ſeiner Leiter zu Theil ward, der 
ſpäter in ſeinem Wirkungskreiſe hohes Vertrauen und 
ungehruchelte Liebe genoß, — dies bethätigte ſich ber 
ſonders damals, als er ſeiner Ueberzeugung ſeinen Be⸗ 
ruf opfern mußte, — ein folder Mann fpricht öffent: 
lich ſeine Ueberzeugung aus, und darum ſcheint man 
gefliſſentlich bemüht zu ſein, ſeinen Charakter anzutaſten 
und durch Ausbreitung von Gerüchten zu beflecken, die 
Jeden empören müſſen, der geiſtige Selbſtändigkeit 
und ſittliche Tüchtigkeit achtet. Es wandelt ein Lügen: 
geſpenſt umher, welches nicht an das Licht des Tages 
zu treten wagt, weil es zweiſelsohne durch dieſes in ſei⸗ 
nen Schlupfwinkel, den es bloß zur Nachtzeit verlaſſen 
kann, zurückgeſcheucht werden würde. H. A. 


— 


s Breslau, 3. December. — Von einem hie⸗ 
ſigen Katholiken, einem langjährigen Freunde des 
katholiſchen Prieſters Herrn Johannes Ronge, iſt uns 
folgendes Schreiben zur Aufnahme übergeben worden. 
Wir theilen es mit, da es uns gerade jetzt von nicht 
geringer Bedeutung zu fein ſcheint. „Johannes Ronge, 
geboren zu Biſchofswalde bei Neiſſe, Sohn eines vor 
einigen Jahren verſtorbenen Bauergutsbeſitzers, erhielt 
den etſten Unterricht in der Schule feines. Geburtsortes. 
Auf dem katholiſchen Gymnaſium zu Neiſſe für die 
höheren Studien herangebildet, bezog er Michaelis 1836 
die Univerſität zu Breslau, um ſich der katholiſchen 
Theologie zu widmen. Von feinem Vater, dem Er: 
nährer einer ſehr zahlreichen Familie, erhielt er nur 
wenig, bedurfte aber auch wenig. Mäßig und einfach, 
ja ſtreng in feiner Lebensweiſe, ein Freund regelmäßi⸗ 
ger Bewegungen in der freien Natur, erhielt er ſich 
einen rüſtigen und ungeſchwächten Körper. Mit ſelte⸗ 
ner Kraft ſteuerte er bei den Klippen vorüber, an denen 
leider manches ſtudirenden Jünglings Sittlichkeit ſchei⸗ 
tert. Reinheit der Sitten, Offenheit und Biederkeit, 
Entſchiedenheit und Zuverläßigkeit in Wort und That, 
dabei Anſpruchsloſigkeit und Beſcheidenheit, und ein tie⸗ 
ſes Gemüth wandten ihm die Herzen vieler Commili⸗ 
tonen zu. Wen er einmal als treu und auſrichtig er⸗ 
kannt hatte, dem ſchloß er ohne Rückhalt ſein Inneres 
auf. Jeder Studenten vereinigung, die lediglich äußere 
Zwecke verfolgt, abhold, ſah er nur in Geiſtes⸗ und 
Gemüthsverwandſchaft das Band, welches ihn und die 
ihm näher ſtanden, feſt umſchließen konnte. Manche ſeiner 
Commilitonen und künftigen Standesgenoſſen, deren äuße⸗ 
res Auſtreten mit ihrem verborgenen Treiben nicht im Ein⸗ 
klange ſtehen mochte, verſtanden freilich nicht das Gerade 
und Offene in ſeinem Weſen oder wollten es nicht 
verſtehen. — Von der hohen Wichtigkeit ſeines Be⸗ 
tufes durchdrungen, erfaßte er mit Ernſt das Studium 
der katholiſchen Theologie. Fleißig im Beſuch theolo⸗ 
giſcher, wie auch allgemein wiſſenſchaftlicher Vorleſun⸗ 
gen (der nur während desjenigrn Studienjahres, in 
welchem er zugleich ſeiner Militairpflicht genügte, eine 
nicht unbedeutende Unterbrechung erleiden muß te), emſig 
und ausdauernd in häuslichen Studien, erſtrebte er 
nicht todte Kenntniß der Dogmen der katholiſchen Kirche, 
vielmehr den geiſtigen und bewußten Befig derſelben. 
Wichtig und nothwendig ſchien ihm hierzu die genaue 
Kenntniß der geſchichtlichen Entwickelung des Ehriſten⸗ 
thums, die man ihn mit großer Liebe verfolgen ſah. 
Nebenbei nahm die Beſchäftigung mit Univerſalgeſchichte 
und mit der Geſchichte, Sprache und Litteratur der 
Bauche manche ſeiner Stunden in Anſpruch; und 
a Par geſchichtliche Abhandlungen, die er ohne jeden 
3 und blos zum Zweck der Selbſtbelehrung 
1 me. ſein hohes Intereſſe für die Geſchichte 
in feinen ie in feinem Charakter, bewies Ronge auch 
ſtändigkeit. e en Beſtrebungen eine große Selbſt⸗ 
je Perſon dieſer wahrheitstreuen Mittheilung über 
die Perſon und die Studien 5 
fühlt ſich ein Freund enjahre des Johannes Ronge 


jäbri en ichtet und berufen, der i 

er Schule e 
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der Univerſitätszeit kennen ee ap les hn men gn 
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Ein Schul: u. Univerſitsts⸗Freund⸗ 


Noch ein urtheil eines katholiſchen 
Prieſte rs über die Verehrung des Nockes 
zu Trier. 

Herr Kteis⸗Vical Auſt in Löwenberg ſpricht in 
einer ruhig gehaltenen Erklärung im Löwenberger Bür⸗ 
gerfreund No. 48 folgende wichtige Worte: 

„Ueber den h. Rock ſelbſt habe ich bereits am 23ſten 
Sonntage nach Pfingften, noch ehe ich das 
Rongeſche Schreiden geleſen und ehe ich 
wußte, daß es hier veröffentlicht werden würde, 
durchs Sonntags⸗Evangelium veranlaßt, der Kirch⸗ 
gemeinde erklärt, daß, ſo viel auch Wahrſcheinlichkeit 
für deſſen Echtheit vorhanden ſei, es doch jedem 


auf dieſes Mitglied des Rothſchild'ſchen Hauſes ein ge⸗ 


eines Mädchens wegen im Duell eine andere Militairperſon 
nach ſeinem eigenen Zugeſtändniß auf der Stelle erſchoſſen 


und Charakter nach dem Königreich Polen zu flüchten. 
Die Geſchichte iſt äußerſt intereſſant! 


einer Schneiderrechnung vergeſſen, die den Namen des 
Schneiders enthielt. 
Erkundigung eingezogen, 
Perſonbeſchreibung bald, daß der Bevollmächtigte, ge⸗ 
heime Sekretair und unglückliche Duellant Niemand an⸗ 
ders war, als ein ehemaliger Seminariſt, den ſein 
‚Gläubiger, der Schneider, wegen einer Schuld von 
29 Rehlr. längſt, aber vergeblich geſucht hatte, da der 
Schuldner es verſchmäht hatte, einen feſten Wohnſitz 
im Lande zu nehmen. 


Breslau, 4. Dec. — Das hieſige Amtsblatt ent⸗ verändert, zwiſchen 104 à 4, pt. und 100 44 pet. , 

alt de Verord Wi den es bei der Ge⸗ Die übrigen Quittungsbogen waren wenig beachtet, und 40 
2 3 erordnung: „ fin er Ge⸗ x i 7 eiſte 
haͤtt folgende Verordnung: „Wir een gen im Allgemeinen eine weichende Tendenz. — Die me 


fahr des Einſchleppens der Rinderpeſt nothwendig, daß 
jeder Erkrankungsfall, welcher bei einem Stiere oder 
Ochſen, einer Kuh oder einem Kalbe vorkommt, ſofort 
durch die betreffende Orts⸗Obrigkeit dem koͤnigl. Land: 
rathe und in Städten dem Magiſtrate angezeigt werden 
und tragen dieſen Behörden auf, jede Unterlaſſung einer 
ſolchen Anzeige, auch wenn dadurch kei weiterer Nach⸗ 
theil entſteht, mit 1 Rtl. Strafe zu ahnden. Die tgl. 
Landräthe und die Magiſträte haben das erkrankte Thier 
ſofort durch den k. Kreis⸗Thierarzt, oder in deſſen Er⸗ 
mangelung durch den k. Kreis⸗Phyſikus unterſuchen zu 
laſſen und uns über das Reſultat der Unterſuchung ſo⸗ 
fort Bericht zu erſtatten. 


irten Lehrerſtellen ſind dem Lehrer Stephan und den 
Schulamts⸗ Kandidaten Idzikowsky und Dittrich 
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Katholiken freiſtehe, ihn als echt anzuer⸗ franzöſiſchen) und gemuſterten Thibets ebenſo ſchön und 
kennen oder auch nicht, da es ſich hier nicht doch billiger. Die Beſucher der Berliner Gewerbe⸗ 
um eine Glaubenslehre der katholiſchen Kirche Ausſtellung hatten Gelegenheit ſich davon zu überzeugen. 
handle.“ Od es aber der Wüſtegiersdorfer Fabrik gelingen 
* wird, die engliſchen glatten, geköperten und gemuſterten 
+ Brrslau, 2. Decbr. — Am 24ſten d. M. fand Orleans durch die ihrigen vom deutſchen Markte zu 
ſich in einem der hieſigen Gaſthöfe erſten Ranges ein verdrängen, bezweifeln wir und wohl jeder Sachkenner, 
junger Mann ein und nahm dort fein Quartier. Sehr denn fo lange der dieſſeitige Eingangs⸗Zoll für ſolche 
üderraſchend für den Wirth war die Nachricht, daß der Stoffe nicht erhöht wird, kann keine inländiſche Fabri 
Fremde ein Bevollmächtigter des Herrn Baron von bei ihrem ſehr beſchränkten Debit aufkommen. Der 
Rothſchild aus Frankfurt a. M. ſei, der im Auftrage Vorſprung, den fie jetzt durch die Steuer hat iſt 
des gedachten Hauſes hier wichtige Geſchäfte zu befei: | — ½ Kthlr. per Stück, trotzdem ziehen die Käufer 
tigen habe. Der Fremde aß gut, trank gut, wohnte die engliſchen vor. N 
gut und ließ die Hoffnung nicht undeutlich durchſchim⸗ Wäte Herr F. F. wirklicher Kenner ſolcher Want, 
mern, daß nächſtens auch fein Machtgeber hier eintref⸗ was man von dem Verfaſſer eines ſolchen Auſſatzes 
fen würde, — aber er bezahlte ſeine Rechnung nicht! erwarten dürfte, ſo würde er ſich wohl die Mühe gr 
Da dies auch nach 3 Tagen nicht geſchah, das ganze nommen haben, die Wüſtegiersdorfer Fabrikate mit eben 
Aeußere des Herrn auch nicht nach einem Bevollmäch⸗ ſolchen engliſchen zu vergleichen, wozu er hinreichend 
tigten des Hauſes Rothſchild ausſah, fo ſchöpfte der Gelegenheit hat, er würde gewiß ſtatt des denſelben er; 
Wirth Verdacht, ließ dem Herrn feine Rechnung zus theilten Lobes über deren Vorzüge vor den engliſchen 
fertigen und gab inzwiſchen feinen Leuten den Befehl, geſchwiegen haben, denn beſonders in der Appretur, (den 
ſogenannten finish der Engländer) ſteht dieſe Gabel 


den engliſchen noch ſehr nach, und iſt es eine ! 
da der 
als durch 


naues Augenmerk zu richten. Dies nutzte indeß wenig, 
da ein dringender Befehl des Herrn Baron von Roth⸗ 
ſchild den Fremden, wie ein zurückgelaſſener Brief dar⸗ 
that, fo ſchleun ig abrief, daß derſelbe feine Rechnung 
nicht einmal bezahlen konnte und ſich heimlich aus 
dem Staube machen mußte. — Kurze Zeit darauf kam 
ein Herr vor dem Gaſthofe zur goldnen Gans vorge⸗ 
fahren; Herr von B., der geheime Sekretär Sr. königl. 
Hoh. des Prinzen Albrecht wird beauftragt, für Letz⸗ 
teren ſofort ein Quartier von 3 Studen im gedachten 
Gaſthofe zu miethen und einſtweilen ſelbſt zu beziehen, 
was auch alsbald geſchah. Der Mangel alles Gepäckes, 
das wenig der hohen Stellung des Fremden entſprechende 
Aeußere und manche andere Umſtände erweckten indeß 
bald den Verdacht des Wirthes, der in aller Stille der 
Polizei von der Sache Anzeige machte. Dieſe fand ſich 
veranlaßt, die Sache näher zu unterſuchen, und es ergab 
ſich bald, daß der Herr geheime Sekretair von B. und 
der Bevollmächtigte des Herrn Baron von Rothſchild 
eine und dieſelbe Perſon waren. Aber noch nicht genug 
der Ueberraſchung! Weder geheimer Secretair noch Be⸗ 
vollmächtigter war der Fremde, der nunmehr mit der 
Sprache herausrückte, ſondern ein Militair, der in Berlin 


Angabe, daß letztere mehr gummirt ſeien, 
Glanz dieſer Stoffe weniger durch Gummi, 
die heiße Preſſe hervorkömmt. 

Ebenſo irrt Hert F. F. wenn er anführt, daß, 1 
viel er weiß, die MWültegiersdorfer Fabrik als MT 
ſtige Nebenbuhlerin die Einzige in den Zolloerei 
ſtaaten ſei. 

Gebrüder Böddinghaus in Eiberfeld fabriciren ſchon 
ſeit mehren Jahren glatte und gemuſterte Orleans 
u. fi w. aber auch ihnen wird die Concurrenz mit 
England ſchwer, außerdem iſt in Burg noch eine klein 
derartige Fabrik. f 

Wir glauben übrigens, daß es bei dem Beſuche des 
hieſigen Jahrmarktes weniger die Adſicht der WU 
giersdorſer Fabrik war, ihre Erzeugniſſe hier bekennt 
zu machen, ſondern den Abſatz derſelben zu erlangen, 
den fie auf den Meſſen in Leipzig und Frankfurt 5 
d. O. ſeit längerer Zeit nur ſehr unbedeutend erreichte · 
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Aus dem Berliner Börſen⸗ Bericht 

+ vom 30, November. gb 
Vergleichen wir den Gours der inländiſchen Eiſenbahn⸗ 
tien vom 23ſten d. gegen den von heute, ſo finden wir MT 
wenig Veränderungen, die ſich in folgender Ueberſicht zufarn, 
menfaſſen laſſen: Potsdamer, faſt ohne Umſatz, erhielten ſich 
zu 192 pet. gefragt; es fehlt aber bei dieſen ſo wie 
Frankfurtern, welche 160%, blieben, an Verkäufern. An 
ſchloſſen am 23ſten d. 148 pCt., gingen am 2öften bis 146 
zurück, blieben aber heute, bei ſtarker Frage, 148%, pCt. Gau 
Stettiner gingen, bei anſehnlichem Geſchafte, von 119% f 
121 pCt., wichen wieder bis auf 120 pCt. und ſtellten |. 
am Schluſſe der heutigen Vörſe 120 ½% pCt. In Düne, 
fer und Rheiniſchen war ziemlicher Umſatz; die Courſe te 
ſelben erfuhren aber wenig Veränderung und blieben $ 5. 
reſp. 92½ und 97% Br. Auch Oberſchleſiſche A. te“ 
wichen wenig von ihrem vorwödentlihen Stande 
ſchloſſen 115% und 108 ½ pct. Geld. — Der Umſatz 10 
Eifenbahn-Quittangsbogen beſchrärkte ſich fast ausſchliehne 
auf die vier Hauptgattungen, nämlich auf Köln⸗Minden : 
Niederſchleſiſche, Hamburger und Sachſiſch⸗ Schleſiſche. Die 
ſonders viel wurde in den beiden erftgenannten verkehrt. . 
Courſe blieben aber die ganze Woche hindurch beinahe 


hatte und im Begriff war, ſich unter falſchem Namen 


Unglücklicherweiſe 
aber hatte der Refugié in dem erſten Gaſthof ein Stück 


Bei dieſem wurde daher ebenfalls 
und es fand ſich nach der 


Aufmerkſamkeit der Börſe nahmen die öſterreichiſchen we 
italieniſchen Eiſenbahn⸗Aktien in Anſpruch. Noreb Bi en 
ren hier im Laufe der Woche bis 156 pCt. gewichen 0 
bis 165 und ſchloſſen heute 164½ pCt. Gloggnie 15 offen 
pCt. zurückgegangen, hoben ſich bis 1254, und pol 
123% pCt. — Mailand und Livorno wurden im 
weniger rangirt, und blieben heute beinahe wie vol, 55 vier 
gen Geſp. 113 und 117). Das Geſchöſt im Dielen ! 
Aktiengattungen war ſehr umfaffend. Kuch in Kiel Alten 


und beſonders in Amſterdam⸗Rokterdam wurde Mehreres im⸗ 
geſetzt; für letztere Aktien werden indeſſen die Bertäufee ige 
mer ſeltener, weil die neueſten Berichte in Holland ſehr gung 


Meldungen im Betreff dieſer Bahn machen. 


FFF ͤ NE. 


Actien Courſe. 


Breslau, vom 3. December (un 
Der umſatz in Actien war bei wenig veränderten Prei 


Die am kath. Gymnaſium zu Breslau drei neu kre⸗ 


verliehen worden. iemlich. 1 
Bbg. Lit, v. 4% p. C. 116 Br. Prior. 103% 4 
7 Sberſchl. J.it. 3. 4% volleingez. p. C. 107 % etw. 18 Geld 
Breslau, 30. November. — Das königliche See⸗ W a ug 4 — u 
{ handlungs⸗Inſtitut wird wohl Herrn F. F. wenig Dank] Rheiniſche 57% p. C. 78% Gld. he 
wiſſen, daß er zu einem ihr Unternehmen lobenden Auf⸗ 3 e mn 96 : 405 104 % a 6 
f Affe: iederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. z. U. Gld. b. 
ſatze den Titel wählte: Sächſ.⸗Schleſ. (Sresd.⸗Görl) Zul. Sch. b. C. 106% G 


„Das ⸗königl. Seehandlungs⸗Inſtitut bezieht den Bres⸗ 107 Br. 


lauer Jahrmarkt.“ NE. | | 
g 5 A e⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 969% Glo. 

a iſt nicht unſere Sache, den Verfaſſer darüber] Arakau⸗Oberſchlſt Zu Sh o. 5.007% ba. 1 fbr . | 
De ar zu ſtellen, oder zu unterſuchen, ob die Geſchäfte Wilhelmsdahn (Koſel⸗ Oderberg) Zul. Sch. v. J. 


Fabrik im hieſi i £ 

s letzt gen Markte bedeutend geweſen, wel⸗ 2 
5 ir ee in Zweifel ziehen, ſondern wollen 

kungen uche darin enthaltenen Irethümern Bemer⸗ 

Die von Herrn Geo 5 

5 ßmann hieher gebrachten Waa⸗ 

tn, comcureiten nun fie engtifchen und fachlichen, den 

1 gleichzukommen, wäre wohl leicht und dennoch 

fern die ſächſiſchen Fabriken die glatten (ſogenannten 
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Erſte Beilage zu M 285 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Mittwoch den 4. December 1844, 


PPP ARE. DUTTREL EEE THERE N © TTHSTREG BLLSREERRSES RE SETZTEN. Leg NE SUTRTURTE NEAR TBgEBER > ESTER TERWEZ * TTRRNDER.EOEE NEE TEE EEE 


Gegen die Todten haben wir heilige 

i Pflichten, 

Die Breslauer Zeitung vom November hat auch der 
Bürgerſchule zum h. G. gedacht, daß 1) der An⸗ 
rang zu derſelben erſt ſeit Morgenbeſſers Tode ein⸗ 
getreten fei, daß 2) dieſelbe nach ihrem nun bevorſtehen⸗ 
ven Neubau zu einer höheren Bürgerſchule erhos 
en werden ſollte, wozu M. ſie ebenfalls nicht umzuge⸗ 
alten vermocht habe, daß 3) im J. 1634 auch ſelbſt 
der dritte Lehrer derſelben der lateiniſchen Sprache 


tig geweſen ſei, die Verhältniſſe jetzt aber andere 
geworden wären. i 2 
Die Verhältniß verſchiedenheit zwiſchen damals 


d jetzt glauben wir dem Hrn. Ref. auf fein Wort. 
ur ven dem Uebrigen sub 3. wiſſen wir kaum, wozu 
s ſoll. Das Latein war damals in Schulen die Haupt: 
fache. Leute, welche ſtudirt hatten, beſonders Theologen, 
wurden Geiſtliche oder Lehrer. Schöbel, den Hr. Ref. 
namentlich anführt, muſte alſo Latein können, und — 
N lehrte es wieder. Was aber ſolche Lehrer außer: 
em für Schulleute waren, darnach fragte man 
ncht, ſonſt hätten ſich 1837 nicht 2 Kandidaten beider 
Rechte zu Schulſtellen melden, und 1739 nicht ein 
Vochsſchläger zum Schul⸗Collegen gewählt werden kön⸗ 
un; ja hätte Hr. Ref. die Schulgeſchichte der Stadt 
1 auer gekannt, ſo würde er Schöbeln nicht dritten 
ehrer, ſondern dritten Collegen genannt haben, was 
r war, ein Unterſchied, welcher dem nicht unbekannt 
kin darf, welcher Über Breslauifhe Schulen berich⸗ 
un will. Uebrigens ſteht die ganze Nachricht ſammt 
den angeführten Werfen Schöbels in Morgenbeſſers 
Geſchichte des Hospitals und der Schule z. h. G.“ 
teslau 1814, p. 29, die wohl nur darum neu abge⸗ 
kuckt iſt, um den verhüllten Wunſch nach Wiederein⸗ 
führung lateiniſcher dritter Lehrer erkennen zu 
eg davor Gott Gnade! Wünſche des 17ten Jahr: 
FJunderts paſſen für's 19te nicht, wo Niemand mehr 
* ben mag, daß Griechiſch und Latein zur Seligkeit 
* fen, und man es vielmehr jedem jungen Manne 
yo genug zur Pflicht machen kann, von Sprachen 
acker Franzöſiſch und Engliſch zu lernen, wenn er auf 
Agemäge Bildung Anſpruch machen will. Aus dem 
lterthume iſt allerdings der Geiſt zu holen; doch dazu 
ind Bürgerſchulen nicht beſtimmt. 


Eine Bürgerſchule ſoll, ſo ſagt ihr Name, eine 
Schule für Bürger ſein. Das iſt ſie, wenn ſie aus 
einer tüchtigen Elementarſchule und einigen Realklaſſen 
beſteht, ſo daß ſich der Schüler, wenn er 17 Jahre alt 
iſt, die für's Leben nothwendige Schulbildung werden 
hat; im Gegenfalle iſt er zu alt, um noch als Lehr⸗ 
burſche bei einem Meiſter einzutreten. Folglich hilft 
eine wohleingerichtete Bärgerſchule einem wahrhaften 
Volksbedürfniſſe ab, und war darum auch Morgen⸗ 
beffer jeder Errichtung höherer Klaſſen entſchieden abge: 
neigt. Wenn nun Breslau bloß eine einzige ſolche Anſtalt 
beſitzt, höhere Bürgerſchulen aber bereits auch an 
andern Orten theils ſchon errichtet worden ſind, theils 
noch errichtet werden werden: ſſ ſcheint die ſchon hier⸗ 
orts beſtehende höhere Bürgerſchule dem deßfallſigen 
Bedürfniſſe völlig zu genügen, und vielmehr der Plan 
Mergenbeſſers feſtgehalten werden zu müſſen, deſſen 
Schüler durch ihre Tüchtigkeit zu allen bürgerlichen Ge⸗ 
ſchäften die weiſe Einſicht ihres Lehrers ſo rühmlich do⸗ 
kumentirt haben. Morgenbeſſer wollte alſo eine 
höhere Schule nicht. 


Und konnte als alter Mann auch den Neubau der 
Schule nicht gerade gern ſehen, obſchon ihm mehr als 
einmal, und einige Jahre vor feinem Tode beftimmt, 
der Auftrag zukam, für Schule und ſich eine andere 
Wohnung zu beſorgen, da der Bau höchſtwahrſcheinlich 
im nächſten Jahr beginnen werde, weshalb auch mehr⸗ 
fache Conferenzen ſtatthatten und Baupläne begutachtet 
wurden. Befriedigung dringenderer Bedürfniſſe verſchob 
die Sache jedoch und ſo iſt es alſo auch der Andrang 
zur Schule nicht, welcher den nun bevorſtehenden Neu⸗ 
bau ins Leben ruft. 


Er ſoll ſeit 1842 erfolgt fein. Irrig. Denn 1) 
faßt ein Haus fürs Jahr 1663 gebaut nicht die Schü⸗ 
ler des Jahres 1844. 2) Hat die auffallend zuneh⸗ 
mende Bevölkerung Breslaus in gleicher Progreſſion 
auch die Schulen überfüllt uud die Errichtung neuer 
nothwendig gemacht. 3) Hatte M. die Schule zum h. 
G. ſo in Flor gebracht, daß man ſie im Volke geradezu 
die Morgenbeſſer'ſche Schule nannte (giebt es 
wohl ein ehrenderes Zeugriß?), und jeder Vater ſich 
beeilte, ſeine Söhne wo möglich bei ihm unterzubringen. 
Leider mußten in jedem Meldetermine 40—60 Ankom⸗ 


mende abgewieſen werden, obgleich er die Zeit der Auf⸗ 
nahme nicht einmal bekannt machte, ſo daß wir es un⸗ 
entſchieden laſſen wollen, ob nicht, nach Abzug der 
neu errichteten fünften Klaſſe, die frühere Schülerzahl 
vielleicht noch größer war, als die gegenwärtige. Eine fünfte 
Klaſſe aber hat M. darum nicht errichtet, weil dieſelbe 
als außer dem Schulhauſe und vielleicht noch fern ge⸗ 
legen, feiner Beaufſichtigung zu ſehr entzogen gewe⸗ 
ſen wäre, die er für eine Hauptpflicht ſeines Amtes hielt. 
Und daß er ſie nicht blos dafür hielt, ſondern fie auch 
erfüllte, davon mögen ſeine Schüler Zeugniß geben, 
geiſtliche wie weltliche, die ihn je eine Viertelſtunde 
vor Anfang der Schulſtunden in den Lehrzimmern fan⸗ 
den, wie er die Fenſter öffnete, die Pulte rückte, die 
Dintenfäſſer revidirte, ſich von der rechten Ofenwärme 
überzeugte, u. a. einem Hausvater gleich, dem die Schule 
ſeine Werkſtätte iſt und den Alles kümmert. Und wie 
begegnete er ſeinen Lehrern? An jedem Morgen brachte 
er Allen ſeinen Morgengruß, wobei er ſich zugleich um 
etwaige Bedürfniſſe ihrer Schüler erkundigte; jeden der⸗ 
ſelben beſuchte er in jedem Unterrichtsgegenſtande jedes 
Halbjahr wenigſtens einigemal; von jedem wußte er, 
auch wenn er in ſeiner Stube an ſeinem Pulte ſaß, 
genau, wie weit er gekommen und was er jetzt vorhätte. 
Darum ſtand er auch, wie unter ſeinen Schülern ein 
Vater, ſo unter ſeinen Lehrern ein väterlich rathender 
Freund, verehrt von Allen und, indem er ihnen durch 
Reichthum an Erfahrung, Klarheit des Gedankens, Ein⸗ 
fachheit des Wortes und Rechtlichkeit im Handeln, all⸗ 
gemein geachtet als Gelehtter und Lehrer, als Muſter 
voranging, konnte natürlich auch der mächtige Hindrang 
zu ſeiner Anſtalt nicht fehlen. Doch, wozu wollen wir 
länger ſuchen, was auf der Hand liegt und wovon Tau⸗ 
ſende Zeugen ſind: 

Michael Morgenbeſſer war es, welcher den 
Andrang zur Bürgerſchule zum h. G. herbeigeführt, 
eine Erweiterung derſelben nach oben grundſätzlich 
nicht gewollt und, vereint mit den Zeitumſtänden, 
den Neubau des Hauſes veranlaßt hat. Seine 
Werke folgen ihm nach! Seinen früher wie fetzt 
gleichthätigen Mitarbeitern aber ſammt feinem 
Nachfolger Gottes Segen. 


—— 


Französische und englische Inzend-Literatur, 


Eine Reihe neuer, zum Theil höchst anmuthiger Erscheinungen auf dem Gebiete der französischen und englisehen 
“ 


VJugend-Literatur hat uns veranlasst, 


unser wohlausgestattetes Lager von französischen und englischen Kinder- und Jugendschriften, 
Welche bei ihrer mannigfaltigen Fassung und bei der bald kostbareren, bald einfacheren Ausstattung die verschiedensten 


Im Hinblick auf die nahcnde Weihnachtszeit erlauben wir uns, geehrte Eltern und Kinder- und Jugendfreunde 


| Wünsche und Ansprüche zu befriedigen geeignet sind, wiederum auf wahrhaft empfehlens werthe Weise zu bereichern. 


au einer Prüfung jener auf den directesten Wegen aus Frank 


reich, Belgien und England bezogenen Vorräthe einzuladen- 


| DIE, BUCHIIANDLUNG 


eslau, am Naschmar 
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noch beifügen, daß Herr Ronge in Ber 
richtung ſeiner geiſtlichen Funktionen und na⸗ 


erfolgte Dahinſcheiden unſerer lieben Gattin 


| Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger zn er 2er byugter 


zupfiehlt ſich den geehrten Bewohnern der geſammten Provinz als ein urch 
die Reihe der Jahre bewährtes Organ für erfolgreiche Verbrei⸗ 
vun von Inſeraten, deren Annahme und prompte Beſorgung in Breslau 
in Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt No. 47) und für Oberſchleſien 


der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Natibor jederzeit erfolgt. 
PT EN en FE near 


Die wenigen Inhaber von Zuſicherungsſcheinen der Breslauer Hafen-⸗Geſellſchaft, welche 
0 mit der ausgeſchriebenen erſten Rate von 5 pet. im Rückſlande find, werden hiermit 
fordert, dieſelbe nevſt Verzugszinſen a 5 pt. pr. Anno feit dem 15. Juli d. 3. bald: 
* lich ſt, fpäteftens aber bis zum 31. December d. J. an Herrn Stadtrath Wilhelm Otto, 
beechtsſtraße No. 13, einzuzahlen, widrigenfalls die betreffenden Zuſicherungsſcheine ihre 
Cikigkeit verlieren und weitere Anſprüche non. 28. unferes Statuts an die Säumigen 
deltend gemacht werden follen. Breslau den 26. November 1844. 


Die Directoren der Breslauer Hafen-⸗Geſellſchaft. 
— i 1 


u 


Entbindungss Anzeige 
den; R . Geſtern Nachmittag wurde meine Frau, 
Mine 1 gRitterautebefiger bern Fan np, geb. Bieten, zwar ſchwer, doch 
ı auf Baß bet ſich hiermit erger) glücklich von einem Knaben entbunden. Dies 
Naa den Detect r zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, ganz erge⸗ 
5 benſt an. 7 
Ver bindungs > Anzeige, Breslau, den 3. Dec. 1844. 
eünbere heute vollgogene eheliche Verbindung G. Elsner. 
bren wir uns Verwandten, Freunden und 
nannten hiermit ſtatt 3 me —ʃ 
8 ergeb anzuzeigen. 1 
Ber — I Beebmber 1844. Todes-Anzeige. 
Auguste verwitwete Doctor Jähne, In dem Siſten Jahre feines Lebens ent: 
geb. Wenzel. (ſſchlief beute früh ſanft an Altersſchwäche und 
C. E. Herrmann. nach kurzem Krankenlager Chriſtian Weide, 
Be Knieigk Kaftellan des N ‚ie, fate ir 
i = Anzeige Vier und ſechszig Jahre diente derſelbe 
n 5 5 4 uhr er⸗ Reichsgräfl. v. Maltzan ſchen Familie, zuletzt 
heut Nachmittag um % au . 9 1 lie, zul 
Frale glückliche Entbindung meiner lieben als deren wenſionair. In ihm erliſcht einer 
i usler Bon|Fe ner ſtets ſeltner werdenden Diener, die, ihre 
el Henriette, geb. Pae 8 7 , 
fan gefunden Sohne, zeige ich allen ent- ande Thatkraft ihrer Herrſchaft widmend, 
mit en lieben Verwandten und Freunden hier⸗ e eine 10 an 5 derſelben 
gan; gen. Friede fei feinem Staube. 
Ohlau en 1801 Liſſa den 2. December 1844. 
Robert Stiller. Friedrich Graf von Wylich und Lottum: 


Verlobu ; 
: ng8=: Anzeige 
Die Verlobung ſeiner dritten Tochter Er: 


hudie 


und Mutter der verehelichen Landes⸗Gerichts— 
Dep.⸗Rendant Hoffmann, an langen ſchwe⸗ 
ren Leiden, zeigen tief betrübt allen Verwand⸗ 
ten und Freunden zur ſtillen Theilnahme hier⸗ 


mit an: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau den 3. December 1844, 


Theater-Repertoire. 

Mittwoch den aten, neu einſtüdirt, zum 
Benefiz für Herrn Stritt: „Don Juan.“ 
Romantiſche Oper in zwei Aufzügen nach dem 
Italieniſchen. Muſik von Mozart. Donna 
Anna, Madame Koefter, 

Donnerſtag den öten, zum drittenmale: 
„Die Schule der Verliebten.“ Luſtſpiel ind Auf: 
zügen von Carl Blum. Frei nach der Idee 
des Sheridan Knowles in dem Luſtſpiele: 
„The love chase.“ 


Wir leſen in der Schleſiſchen Zeitung No. 276 
von Frankfurt a. M. datirt, datz der Ma⸗ 
giſtrat und die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung zu Grottkau ſich für den ſuspendirten 
Kaplan Johannes Ronge bei dem Dom⸗Ka⸗ 
pitel vergeblich verwendet hätten. Ren 

Dieſe Angabe zu berichtigen diene hiermit 
zur Nachricht, daß wir, der unterzeichnete 
Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, dem Herrn Kaplan Ronge auf 
ſein Anſuchen nur ein Atteſt über feine ſitt⸗ 
liche Führung während ſeiner Anſtellung am 
hieſigen Orte ausgeſtellt, in dieſem Atteſte 
aber keinesweges uns für den Hrn. Ronge 
bei dem Hochwürdigen Bisthums⸗Capitular⸗ 
Vicariat⸗Amte verwendet, noch weniger aber 
den Wunſch ausgeſprochen haben, den Herrn 
Ronge noch länger als Seelſorger am bie: 
ſigen Orte zu behalten. 


Zugleich müſſen wir in Genügung des be⸗ w 


ſondern Antrags der hieſigen katholiſchen Ges 


meinde unſerer vorſtehenden Berichtigung! 


mentlich in ſeinen Kanzelvorträgen nicht be⸗ 
friedigt hat und daß die katholiſche Gemeinde 
erſt in dem Augenblicke von Schmerz ergriffen 
wurde, als fir in Erfahrung brachte, das 
Herr Ronge ſeiner vorgeſetzten geiſtlichen 
Behörde den Gehorſam verweigert hatte und 
wegen Ungehorſam fuspendirt worden war. 
Grottkau den 30. November 1844. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 


— — — — — — 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 4. December, Abends 6 uhr 

Herr Dr. ph. Sadebeck über die Gefege der 

magnetiſchen Kräfte und Herr Apotheker Os⸗ 

wald über die Verſteinerungen in dem Ueber: 
gangskalke bei Sadwig. 
in König von Ungarn 
Mittwoch den 4. December 1844 
großes Abend⸗Concert der Stegermärki⸗ 
11775 Muſik⸗Geſellſchaft. 
Anfang 67, Uhr. Ende gegen 10 uhr. 
Entrée à Perſon 5 Sgr. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzer Straße Ro. 33 belegenen, 
dem uhrmacher Emanuel Sonneck gehöris 
gen, einſchließlich der im zweiten Stockwerk 
befindlichen Uhr, auf 7256 Rthlr. 2 Sgr. 
5 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir einen 
Termin auf 

den Sten Januar 1845 Vorm. 

2 11 uhr 2805 
vor dem Herrn Ober⸗ Landesgerichts Aſſeſſor 
Wendt in unſerem Parteienzimmer anbe⸗ 
raumt. Tare und Hypotheken⸗Schein können 
in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 


den. 
Breslau den 21. Juni 1814. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
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f Bekanntmachung. 
In der heute in Gemaͤßheit des $. 58 der Allerhoͤchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Gefegfammlung No. 1619) ſtattgehabten 
fünften Verlooſung Schleſiſcher Pfandbriefe Litt. B. find folgende, vier Procent Ziaſen tragende Apoints über einen Geſammtbetrag von 
26,775 Rrhlr. vorſchriftsmaͤßig gezogen worden, und zwar: 5 


a 1000 Rthlr.: 


No. 23 auf Haltauf; No. 164 auf Herrſchaft Roſchowitz und Ja⸗ No. 424 auf Herrſchaft Mallwitz; 
62 Streidelsdorf, e borowitz; « 530. » Poßnig und Krug. 

dau und Louisdorf; = 32 Carolath⸗Beuthener Maj.⸗Guͤter; 
f a 5300 Rthlr.: 

No. 1052 auf Haltauf; No. 1578 auf Albendorf c. p.; No. 2585 auf 
1162 Kaldaun; 1815 Kuttlau; 2611 = Siemianowitz, Radzionkau / 
1263 Herrſchaft Saabor; » 1878 Groß ⸗Deutſchen; 2691 Laſſowitz und Sowitz. 
1418 Carolath⸗ Beuthener Majorats . 1961 + Baͤrſchdorf; 2696 

Güter; 
a 2009 Athie: 

No. 3114 auf Wuͤltſchkau; No. 4112 auf; 8 4700 
. 3200 Waldvorwerk; . 4169 „3 Albendorf e. p.; 4728 ( Baͤrſchdorf; 

23406 Herrſchaft Saabor; 4289 Herrſchaft Roſchowitz und Ja- 4792 Wettſchuͤtz; 

3438 a { borowiß; a = 4897 = offen c. p. 

3446 k Herrſchaft Saabor; 4319 Gewehrſewitz; 15034 
525 ei 4434 ) gutt : an „I Siemianowitz, Kabzionfalr 

. % Grz ; uttlau; 15162 ⸗ i itz. 

3651 Heriſchaft Roſchowitz und Ja- 440 i a 
borowitz; 4518 Herrſchaft Mallmit; ES e 1 

3954 Wittendorf I. u. II. Antheils; 4680 . (Koſchentin und Tworog; 15336 Siemianowitz, Radzionkau, 

« 3963 Herrſchaft Schwieben; 4694 Radoſchau; 15362 Laſſowitz und Sowitz. 
a 100 Nthlr.: 

No. 5503 auf Branitz; No, 6514 Bladen; No. 8798 ö ; 

5517 Dobrauz 6907 Wittendorf I. u. II. Antheils; = 8831 | e 
5538 Guhrwitz; 7139 Albend 7 8877 Czeppelwitz; 

5567 = Dber- und Nieder⸗Lubie; 7178 5 endorf cr tz 8934 Comprachbitz; 

5598 Kottwitz; 7558 Ober-, Mittel⸗ und Nieder- 10391 
. 3900 Rettkau und Zubehör; Schlaube; 10460 
55 Ober-, Mittel: u. Nieder⸗Brune; „7663 Ober ⸗, Mittel: und Nieder: = 17188 e; 0 \ 
5785 Wiegſchuͤtz; f Roſtersdorf; 17216 ee Radzionfalr 
. — Bojadel und Kern; 7780 Weißholtz; : 17242 - aſſowitz und Sowitz; 

. : : 7971 Herrſchaft Mallmitz e. p.; 21129 
5892 = ( Jemlitz, Mertzdorf u, Neudorf; 8138 . Koſchentin und Tworog; - 17304 
. 8885 : . 8216 Radoſchau; . wu . 

- . 8264 Sr ge 17326 

ae 2 . 8319 : } Baͤrſchdorf; + TU: > 

8 7 N 2 3 2 2 4 x 2 ze ‚ 2 u 
SR endete Auer d ed F 

„ 6030 8572 : Pniow; 17444 
6049 8636 Loſſen C. p.; 17457 

6069 8689 17647 

6235 Waldvorwerk; 38760 I Loſſen e. p.; 17651 

6419 „ Herrſchaft Saabor; 8768 
à 350 Nthlr.: 

No Be auf Flaͤmiſchdorf; No. 11286 Kaldaun; A g No. 11578 . Laniſch; 

. : g . 11344 Mediat⸗Herzogthum Ratibor; - 11589 s 
g 10880 . 155 Krawarn u- Kauthen . 11358 . Dobersdorf und Malkowis; - 11603 J Herſchaſt Mali; 

. 975 Päoſtelwitz; 11400 = Ober- u. Nieder⸗Alt⸗Wohlauz - 11629 = 8 
„11019 Brune; 11409 Herrſchaft Saabor; . 11631 J Kaſhentin und Zwerg, 
110414 Liſſa; „11455 Albendorf c. p.; 11667 Matzdorf; 

11043 7 11562 - Ober-, Mittel- und Nieder ⸗ 11709 Loſſen; 

11055 Woislowitz; f Roſtersdorf; 11768 Niewodnick; N 
11236 Boſjadel und Kern; 11566 J Kuttlau; 12480 Siemianowitz, Radzionka { 
11265 . Jemlitz, Mertzdorf u. Neudorf; 11571 N Laſſowitz und Sowitz. 

Ss a 25 Rthlr.: 

No. 20522 in · OR" 
2 5 8 j 5 Dobrau; 5 nn a f gr rn f } an 22 an 25 
! 16; 21147 Nauke; . . bor; 
2006 Nieder, Schwirklan; 21160 } 2 5 Se ah 5 
„ 20644 21162 ig und 
20653 J Sup; 21217 22347 Herrſchaft Roſchowit 

g 21220 | Deutic) =» Krawarn und Jaborowitz; 
2 20740 . Slupsto; 21251 Kauthen; 22384 Bojadel und Kern; 
a 9520 927080 8 8 21334 Tcchiſtei und Klein⸗Beltſch; 22395 Albendorf e. P. 
a} (me e ene, dt: ute eee wee e 
20805 | 21608 Herrſchaft Wiegſchuͤtz; 7 1 22585 ni Ümitz o. p. 
20817 J Dombrowta; i e ee 3 zen 2 Set e 
20881 „ Kottwitz; L888 waldau und Louisdorf. 22729 Kadeſchau 
20941 A973 Bo d Kern; 22806 
20980 I Half; 200% ! . 22816 Feofen 8 
7 22003 Jemlitz, Merzdorf und 22826 
21035 22182 Neudorf; . 2828 Niewodnik; 
21037 . Rettkau und Zubehör: 22204 W Ratibor; 722 . REN Radzionkau 
21059 22214 Doͤbersdorf u. Malkowitz; f Laſſowig und Sowitz. 


n | R 5 


* m 2453 a „ 
Dieſe Pfandbriefe werden daher hierdurch ihren Inhabern mit dem Bemerken gekündigt, daß die Rückzahlung des Nennwerthes der⸗ 


n gegen Auslieferung der Pfandbriefe 
| vom Aften Juli 1843 ab 
entweder in Breslau bei dem Handlungshauſe Ruffer & Comp., oder in Berlin bei der Koͤnigl. Haupt-Seehandlungs⸗Kaſſe erfolgen wird 
und daß mit dieſem Tage nach S. 59 der alleg. Verordnung, die weitere Verzinſung der gezogenen Pfandbriefe B. aufhört, n 
N Die Inhaber derſelben haben daher bei der Praͤſentation Behufs der Empfangnahme des Kapitals den Coupon ‚Ser. II. No. 10 
ber die Zinſen vom 1. Juli bis Ende December k. J. abzuliefern, widrigenfalls deſſen Betrag bei der Auszahlung des Kapitals davon in 
bzug gebracht werden muß. ea : 
Gleichzeitig werden die Inhaber der in den ruͤhern Verlooſungen gezogenen ApCt. Pfandbriefe B. Kan; 
ee. in der ülten Verlooſung un Jahre er B., nämlich 
No. 10,743 bis einſchließlich No. 10,746 auf Haltauf à 50 Rtlr. 
in de en 50 89 vom Jahre 8941 ede 
No. 5,607 auf Schmoͤgerle uͤber tlr., No. 21,839, 21,849 und 21,851 au . f 
Sch in der ten Verloofung vom Jahre 1942 f Skalung über 25 Rtlr., 


No. 3560 5 No. 11,472 No. 21,625 auf Wiegſchuͤtz a 25 Rtlt., J 

; 3561 de: Saabor à 200 Rtlr.; 11,473 T auf Deutſch Keſſel a 50 Rtlr.; rn bis aa 8 21,648, 5 8 
7 2 0 5 70 bis i 5 > = 
2 2595 t auf Nauke à 100 Rtlr.; 3 115 ! auf Schwufen und Sſchwirt- . 21,663 we einſchl. No. 21,659, 8 = 

6438 auf Mittel Seffersdorf a 100 Milz.» 11,485 | ſcchen a 50 Rll. 21,664 Er 
1 in der Aten Verlooſung vom Jahre 1843 

„ 796 nei 7007 und J auf Bojadel und Kern, 11,75 N 

861 } auf Siemianowitz a 1000 Rtlr.; „ 7011 5 1 100 Rtle.; n W 11370 

1 1 nd ut = 5 1 4 2 + 
- —.— eee und Kauthen 8 —— 8 af Ge. 1 1 1379 auf Groß⸗Oſten & 50 Rtlr 

f 2 i 

1912 auf Koſchentin u. Tworog a 500 Rtl.; 6326 bis eipſchl. No. 6329 611,381 

= 3077 auf Retkau à 200 Rtlr.; 17,631 bis einſchließlich No. 17,640 auf 2145 

— 21 3 5 4 45 

8 Be } auf Nauke à 200 Rtlr.; 3 3 witz a 100 5 2.451 

36643 und] auf Roſchowig und Jaboro - 11,365 auf Döbersderf und Maltowig 2 N 

3681 witz à 200 Rer.; 11,367 & 50 Rtlr. - 2140 auf Nieder⸗Marklowitz & 25 Rt. 

15,316 bis einſchließlich No. 15,320 auf . 11,369 8 21,460 

Siemianowitz a 200 Rtlr.; 11,370 8 21.461 
Ci . auf Groß⸗Oſten à 50 Rtlr.; 210 
„7006 auf Glinitz, Sborowski und Bog- 11,371 ß. „21462 


dalla à 100 Rtlr.; 11,374 21,463 


welche unſern Bekanntmachungen vom 28. December 1840, 4. December 1841, 24. November 1842 und 6. December 1843 entgegen, bis 
letzt noch immer nicht zur Empfangnahme des Kapitals praͤſentirt worden ſind, hierdurch wiederholt an die baldige Abhebung der reſp. ſeit 
dem 1. Juli 1841, 1. Juli 1842, 1. Juli 1843 und 1. Juli 1844 zinslos niedergelegten Kapital⸗Betraͤge erinnert. 


Berlin den 23ſten November 1844. N 
Koͤnigliches Credit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Bekanntmachung. Bezug auf den $. 137 und fol . Tit. 17 hiezu ein Submiſſions Termin. auf Freitag höheren zu ſondern ind. Schemata dazu 
Der K. K. Oeſterreichiſche a Geheime Thl. 1. Allg. Landrechts hiermit nt ge: den 13ten December c. Vormittag 9 uhr werden unentgeltlich hier g 85 
Rat f macht. Breslau den 31. October 1844. im Werkſtatt⸗Büreau auf dem Biſchofshofe te Januar k. J. bleibt zu beſondern Kaſſen⸗ 


h und Kämmerer Franz Joſeph Gra rn x : 
on Zierotin und Freiherr von Lil ge⸗ Königliches Vormundſchaftsgericht. hieſelbſt anberaumt, wo auch von heute ab geſchäften, der Zte deſſ. Monats zu den Der 


au bat als derzeitiger Beſiter und Nuße| IT Ferner, Moriehunn die näheren Lieferungs⸗Bedingungen und Pro⸗ poſital⸗Angelegenheiten vorbehalten. 
en der im Nimpiſchen De wa g Oeffentliche Vorladung. ben zur Einſicht bereit liegen. Jauer den 2ten December 1844. 
Aber-Kommipherricaft Prauß die Convoca⸗ Am 10ten Juni 1842 iſt der Pfarrer Jacob Geeignete und cautionsfähige Unternehmer] Der Landſchafts⸗Direktor der Fürſtenthümer 
n der Familienmitglieder zur Faffung eines Sedlaczek zu Zottwitz bei Ohlau ohne Hin⸗ werden hiermit zu Uebernahme dieſer Liefe⸗ Schweidnitz und Jauer. f 
Aamilienſchluſſes nachgeſucht, durch welchen terlaſſung eines Teſtaments verſtorben. Als rungen eingeladen und erſucht ihre Angebote Otto Freiherr v. Zedlitz. 
A Praufer Fideikommißſtiftungs- Urkunde vom feine muthmaßlichen nächſten Erben haben ſich ſchriftlich und verſiegelt bis zu jener Zeit an —. „1% 
December 1090 in der Art ergänzt und gemeldet! Unterzeichnete einzureichen. Bekanntmachung. 


a) der Kaufmann Johann Sedlaczek zul Neiſſe den 21. October 1844. 


mit 
einem Zuſatze verſehen werden ſoll, daß Bon hieſiger Landſchafts⸗Kaſſe werden für 


Man die ſedesmalige Wittwe eines verſtor⸗ Tarnowitz, Vaters Bruders Sohn des Königl. Verwaltung der Haupt⸗Artillerie⸗ \ wer 
er Fibeitommipbefigers. auf die Dauer| |, die Allınme Ghrifiane Schitting zu Werkſtatt. briefeninfen in den 3 Tage, Duden , Win 
nich Wittwenſtandes und um Fall ſie ſich Beuthen und i 7 Kinder: Da r T . i 30ſten December ns 1475 e hlt, f 
labs anberweit vermählt, bis zu ihrem Ab⸗ ich — Enit dee Nothwendige Subhaſtation. auf ueberlieferung gehöri eſchiede te wobei 
in ad ein jährliches Witthum von 3000 Foren „ olph, Heinrich, Je. Die dem Joſeph eil ge zu Wanſen gehs⸗ gf 3 dg bee era 
Hährlichen Raten von dem Fideikom⸗ ſephine, Emilie, Augufte, „rigen Grundſtü ke, nämlich: rief. Oeſignationen noth 9 r 
als Abkömmlinge von, einer Tochter des a) der Gaſthef sub No. 25, den muß. 


Oels den 28ſten October 1844. 
Oels⸗Militſchſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
v. Roſenberg⸗Lipinsky. 


mißbeſi e. 
iger aus den Revenuen des Fideikom⸗ 4 
dies zu beziehen habe. In Gemäß heit des „ Fates Bruders des Erblaſſers. b) das Ackerſtück sub No. 14 
Gefeges vom 15. Februar 1840 werden nun Außer dieſen Erben ſollen noch andere Ver⸗ 0 8 and No 66, 
Ale etwa vorhandenen unbekannten Anwär⸗ wandte aus der zuletzt gedachten Linie vor⸗ zufolge der nebſt Hy pothekenſchein in unſerer 
ve des vorerwähnten Fideikommiſſes hier: en — „ e beth Schitting Resiſtratur einzuſehenden Taxe auf 4427 Ntl. 
km 8 D ni =; — 1 8 8 Iiteing 10 0 6 Be er: — 2 10 Sor. Edictals Citation. 
nden Familienſchluß vor oder ſpä⸗ 55 1 l ten gerichtlich abgeſchätzt, im Termine 
verehelichte Weiß, Antonie Schittin Die unbekannten Erben und Erb 
helich 5, % 8 den 18. December 1844, Vorm. 9 Uhr des zu Groß ⸗Krutſchen, Trebnitzer Ae, 


s in dem auf 3 

amt N verebel. Schön, Johann Sedlaczek. 22 5 k 
im Sten Juni 1845 Vormittags um Es . — daher alle ſonſtigen näheren oder zu Wanſen * 1 . den 18ten October v. J. geftorbenen Ein 
der 11 Uhr 5 gleich nahen, unbekannten Erben des Pfarrers verkauft van n A 90 ungsfähige Kauf- wohners Gottftied Grofſert, werden zum 
9, Anferm Deputirten, Ober⸗Landes⸗Gerichts. Jacob Sedlaczek, namentlich aber bie zu: luſtige de 1 zen werden. Termine den 27ſten Mai 1845 Vormit⸗ 
balears Ficinus auf biefigem Ober⸗ ſetzt erwähnten Nachkommen des Franz Geb: Strehlen den 18. Mai 1844. } tags 11 uhr zu Greß⸗Krutſchen, mit der 
den es Bericht anberaumten Termine abzuge⸗tlaczek hierdurch aufgefordert, binnen 9 Mo:| Aeöͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. Verwarnigung vorgeladen werden, daß im 
lauf Sate der Verwarnung, daß nach Ab- naten, ſpateſtens aber in dem auf Bek Fall fie nicht erſchienen und ſich zu legieimi⸗ 
feinem Wid termins der Ausgebliebene mit den 17. April 1845 um 10 Uhr N ekanntmachung. ren vermöchten, ihnen mit den Anfprüchen 
Bei der Liegnitz⸗Wohlauer Fürſtenthums -an die Verlaſſenſchaft ein ewiges Stillſchweigen 


aufgelegt werden würde. 
Trachenberg den la4ten Auguſt 1844. 


Das Graf v. Götzenſche Gerichts⸗ 


x rä irt werden RR : 
wird. Breslau dchs rechte präcludiet vor dem Vikariat Amts⸗Rath Herrn Gott: zer } a \ 
5 "den 16. October 1844. wald angeſetzten Termine zu erſcheinen und e ee 11. Nee e geh: 


onigl. Ober⸗Landes⸗Gericht. ihre Verwandſchaft mit dem Pfarrer Jacob Einzahlung der pfandbriefsziaſen find der 


ter Senat. Sedlaczek nachzuweiſen, wibrigenfalls der] 0 5 
N liche Kaufmann Johann Sebldczek und die oben⸗ 21. und 23. December e., gu eren Anszah Amt Groß⸗Krut 
Oeffentliche sohanı Sed 8 lung der 27., 28., 30., 31. December, der ſchen. 
ueber das Vermögen ona Ge n 1 ben 2. und 3. Januar k. Is, von Verm. 8 Uhr 
Au aufmanns Carl deren utter für die rechtmäßigen Erben eis Nachm, 1 Uhr bet — der 2. und Verkauf von tie fernen 


Neum > g 5 
zuguſt Bonaventura, ann hierſelbſt iſt werden angenommen werden, ihnen der Nach⸗ ; g 
8 Verfügung Bo ae September d. J. laß zur freien Verfügung verabfolgt werden 506 50 IM Fa e 1 
Ur Concurs⸗Proceß 9 Nach w ein Termin wird, und der nach erfolgter Pracluſſon ſich am 3. J af k. J., Mittags 12 Uhr. Auf den 11. Dec. d. J. 1844, Vormittags 
eee ae unbekeng teh gd, der ae erit melbenbe nähere Ober ho Muhr Gedruckte Bogen zu Pfandörirfs⸗Conſigna 10 Uhr, wird im Gtiftsforfte zu Geprrsberg, 
auf 771845, Bor täubiger| Erbe alle ihre Handlungen und Dispolitionen tionen Behufs der Zins⸗Erhebung werden in dei Goldberg, nachbenannteg kiefernes Stamm⸗ 

No 5. März 00 Uhr, anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, von unſerer Regiftratur unentgeldlich verabreicht. Jol auf dem Stocke, in 20 Looſen, an den 
W. em Herrn Ober⸗Lan "Affeffor ihnen weder Rechnungslegung, noch Erjag der Auch ein zelne Pfandbriefe find jetzt mit Meiſtbietenden an Ort und Stelle verkauft 

w 


Stammholze. 


udt in unferem Partheienzimmer anbe⸗ gehobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, fon: | Perzeichn Glentiren. erden; 
a Babe kem germine ni mei dern ſich 1 950 was alsbann noch en 5 9 1844 haha Balten, 
ib in dieſem Teri > et, von der Erbſchaft vorhanden wäre, zu begnu⸗ Liegnitz⸗ 1885 Direct 202 Riege 
1 mit feinen Anſprüchen an die Maſſe gen verbunden fein fol. f Eegnig-WBoblauer Kant fchafee Direction. 850 nner, 
Lbrt eſchloſſen, und ihm neigen Breslau den 15. Juni 1844. Bekanntma chung. 534 Bohlftämme, 
Auen Gläubiger ein ewiges Bisthums⸗Kapitular⸗Vicariat⸗Amt. Bei der hieſigen Fürſtenthumslandſchaft er⸗ 197 ſtarke Stangen. 
Went werden. 800 r folgt am 2iften und 23ſten December d. J., Dazu werden hiermit Kauffuſtige eingeladen. 
Wau den 18. November 1844. Lieferungs » Gefhäft. desgleichen bis 12 uhr Mittags am Zaſten Bei dem Stiftsföriter Jager zu Wolfe dorf 
gl. Stadt Gericht. II. Abtheilung. 6 Konigl. Artillerie-Werkſtatt deſſeben Monats die Einzahlung, am 27ſten, iſt die diesſälige Taxe leeren Aust, 


345 die vi des 28 ſten 0 wird derſe : 82 
. 1 Bedarſt a N rnit mich 100 Ta F Ne eh ser ken, ſelbe den Standort der Holzes 
des bevorſtehende Theilung des N chlaſſes und Holzkohlen, ſo wie die Anfuhre der Stein⸗ mehr als zwei Pfandbriefe präſentirt, muß Liegnig, den 16. Nov. 1844. 
Kauf zien März 1842 hier geſtorbenen Eohlen aus dem Waldenburgiſchen an den eine Kenſignation vorlegen, worin zugleich Königl. Ritter⸗Akademie und Johannis⸗Stifts⸗ 
manns Jacob Philipp Behm wird mit Mindeſtfordernden vergeben werden. Es iſt die Pfandbriefe unter 100 Rthlr. von den Directorium. 


x 
* 


Da der Bürgermeiſter⸗Poſten in hieſiger 
Stadt mit dem 1. Januar Is ig les 
ſo werden qualifizirte Bewerber hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich binnen drei Wochen bei uns zu 
melden. Der Poſten iſt mit 280 Rtl. dotirt, 
und haben ſich die betreffenden Aspiranten 
entweder perſonlich oder in portofreien Ge⸗ 
ſuchen unter Beilage ihrer Atteſte an die un⸗ 
terzeichnete Verſammlung zu wenden. 

Lub.initz den 26. Novbr. 1844. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Gerichtliche Auction. 
„Es werden 10 Maſtochſen, 2 Stammochſen, 
3 Kühe und 30 Schock Roggenſtroh auf den 
19. December e. Vormittag 10 uhr im 
Dorfe Minken an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige baare Zahlung verkauft werden, wo⸗ 

zu ich Kaufluſtige einlade. 
Ohlau den 29. November 1844. 
Im Auftrage des Königlichen Land⸗ und 
Stadtgerichts. 
Bläſchke, Referendar. 


Auctions⸗Anzeige. 

Montag den 9. December a. e., 
Vorm. 9 Uhr, und die folgenden 
Vormittage ſoll der Nachlaß der verwittw. 
Ober⸗Regiſtr. Häger in dem Auctionsgelaſſe 
des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 

Derſelbe beſteht in Jouvelen, Gold, Silber, 
Porzellain, Gläſern, Kupfer, Meſſing, Zinn ꝛc., 
in Leinenzeug und Betten, Meubeln, Kleidungs⸗ 
Stücken, Hausgeräth, ſo wie in allerhand 
Vorrath zum Gebrauch ( 
einem Flügel: Inftrument und einer goldenen 
Damenuhr. 

Breslau den 21. November 1844. 


Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auction. 
Am öten d. M. Nachmitt. 2 Uhr- ſollen im 
Auctionsgelaß, Breite⸗Straße No. 42, 
eine Partie alter Kleidungsſtücke 
Öffentlich verfteigert werden. 
Breslau den 1, December 1844. 
. Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


A ü e on 
Am öten d. M. Vorm. 9 uhr wird Ob: 
lauerſtraße im Rautenkranz die Auction von 
div. Weinen und feinen Cigarren 
fortgeſetzt. 
Breslau den Iften December 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Holz : Auction. 

Mittwoch den 11. d. M., früh 10 uhr, 
ſollen in dem zur Herrſchaft Liſſa gehörigen 
Forſt Muckerau c. 50 Klaftern kiefern Scheit⸗ 
holz öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. 
Kaufluſtige werden hierzu Soeben eingeladen. 

Liſſa, den 3. Dec. 1844 


* 


Hennig. 


Pferde- Auction. 

Am künftigen Donnerſtage, den 5. December, 
10 uhr Morgens, werden in der Vereins: 
Droſchken⸗Anſtalt, neue Oderſtraße No. 10. 
einige ausrangirte Droſchkenpferde meiſtbietend 
verkauft werden. 2 

Duͤnger⸗Verpachtung. 

Am künftigen Donnerſtage, den 5. Decem⸗ 
ber, 10 uhr Morgens, wird in der Vereins⸗ 
Droſchken⸗Anſtalt, neue Oderſtraße No. 10 
vor dem Nikolaithore, der Dünger von 100 


Pferden vom 1. Januar 1845 ab auf 1 Jahr thig 


unter den in genannter Anſtalt einzuſehenden 
Bedingungen meiſtbietend verpachtet werden. 


Verkaufs = Anzeige. 

Die sub No. 126 hieſelbſt belegene Bren⸗ 
nerei und Schankgelegenheit ſoll mit Aue: 
ſchluß der dazu gehörigen Aecker und einer 
Scheuer in dem im Geſchäfts⸗Lokale des 


— 2454 — 


2 


* 
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Ferdinand Hirt, 


Buchhandlung für deutſche und aueländiſche Literatur, 


Breslau und Natibor. 


In meinem Verlage iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen Schleſiens 


Der Feind kommt, wenn die Leute ſchlafen. 


zu beziehen: 


re di 


t, 


gehalten am Vierundzwanzigſten Sonntage nach Pfingſten von 


2 


r ft 


r 


— 


ah 4 : 
Domherrn, Domprediger, Fürſtbiſchöfl. Vikariat⸗Amts⸗ und Conſiſtorialrathe. 


Auf vielſeitiges und dringendes Begehren. 
Ste Auflage. Preis % Sgr. 


Früher erſchien: 
Förſter, Domherr u. 
kathol. Kirchenjahres. 
Breslau und Ratibor. 


f w., Predigten auf alle Sonntage des 
2 Bde. Preis 3%, Rthlr. 


Ferdinand Hirt. 


j N In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſoeben erſchienen und 
3 desgleichen auch in vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das ge: 


ſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirtſche Buchhandlung in Ratibor, 
ſo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Das Gymnaſiu 


m als Vorſchule 


zur öffentlichen Beredſamkeit. 


Von 


Dr. L. 


F. Gotz. 


Gr. 8. Brochirt. 


Preis 10 Sgr. 


Bei G. Baffe in Quedlinburg ift erſchienen, vorräthig bei Ferdinand Hirt in 
Breslau, am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen 
durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fowie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 

Demme, Andr. Valent., Der praktiſche Maſchinenbauer. Enthaltend 

Hanf⸗ und Flachsſpinn⸗, Seidenſpinn⸗, Wollkämm⸗, Zeugdruck⸗, Zeugmodell-, 

Pulveriſir⸗, Waſſerſchöpf⸗ und Waſſerheb⸗, Erdbohr⸗, Terraſſir⸗, Ziegel-, Korn⸗ 

dreſch⸗Maſchinen; ferner Maſchinen zum Comprimiren des Sohlleders, zum 

Mölben eiſenblechener und kupferner Platten, zum Verfertigen viereckiger Zapfen⸗ 

löcher, zum Reinigen der Lumpen, electro⸗magnetiſche Rotationsmaſchine, Tur⸗ 

binen, Apparate zur Gas⸗ und Koaksfabrikation, neue Defen und Heizapparate, 

verbeſſerte Lampen, Pendülen, Waſſerräder, Pumpen, geruchloſe Abtritte u. a. m. 

Ein Handbuch für Maſchinenbauer, Mechaniker, Kunſt⸗Drechsler und Fabrik⸗ 


beſitzer. 
zehnte Lieferung. 


Nach den beſten Werken über dieſen Geyenftand bearbeitet. 
Mit 35 Taf. Abbildungen. 8. 


Sieben⸗ 
Preis 2 Rthlr. 20 Sgr. 


Wölfer, Mor., Praktiſches Lehrbuch zur Anfertigung der Bauanſchläge 
und Bauriſſe von Wohn⸗ und Landwirthſchafts⸗Gebäuden, ſo wie Anwei⸗ 
ſungen zu deren Ausführung, nebſt der dazu erforderlichen Materialienkunde. 
Für angehende Baumeiſter, Maurer- und Zimmermeiſter und die es werden 
wollen, für Magiſtratsperſonen, Bauherren, ſo wie auch für Gewerbe und Real⸗ 
ſchulen. Zweiter Theil. Mit 40 ſauber lithographirten Folio⸗Tafeln, ent⸗ 
haltend Grund⸗, Auf-, und Profilriſſe von Gebäuden. gr. 8. Preis 2 Rthlr. 


So eben wurde ausgegeben und iſt vorrä⸗ 


in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte 
Overſchleſien zu beziehen durch die Hirt: 
ſche Buchhandlung in Ratibor, jo wie in 
Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Der Untergang 


des 


tarius publicus Herrn Beer hieſelbſt N polnischen National - Staates. 


den 17. Januar 1845 Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr 
anberaumten Termine an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu 
vorgeladen. 
Falkenberg den 30. November 1844. 
Die verwittwete Neumann, Friederike 
geb. Ro mer. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
In wc Jahre langer Krankheit, habe ich 
neſchtoſſen, meine gut und ſchön einges 


Specerei⸗ 
Hin⸗ 


freier Hand, ohne Einmiſ en! 33 


dee vie a vis der Kirche, vn ger des Rin⸗ 
unter dem Wohngebäude die ſchz 
Das Nähere auf portofreie Anfragen. 

Steinau a. d. O., d. 1. Der. 844 


y Heinr. Fröhlich, Kaufmann. 


Aue den Sch A 
Schoͤnwa afherden der Güter 

cacee een 480 in Oberſchleſien 
1000 —1200 Stück 1. Stuck Böcke und 
öjahrige Hammel Offerte d 3, 4: und 
Wirthſchafts⸗Amt mit e betreffende 
geneigten re... da Pat dur 
Böcke als Hammel v ie 
tigt werden können. on jest ab beſich⸗ 
DE 

Eine große neue grundfeſte Baude auf d 
bintermarkt, ganz nahe am Ringe ißt = dem 
miethen und das Nähere Biſchofſtraße No. 3 
im Hofe 3 Stiegen zu erfahren. 


befinden ſichſ und 1 1 
nften Keller, jammie Oberſchleſien zu beziehen durch Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Kro⸗ 


; 3 
fen. 8. (102 Seiten.) Geh. 9 Ggr. erschienen ist. 


Dieſe Schrift hat in England viel Gutes scheinenden 4ten Bande ist 
geschlossen. 


ot geſpickt, 


Pragmatisch entwickelt 
von Dr. Wilhelm Binder. 
Zweiter Band, 

8 br. 1 Thlr. 12 Ggr. 

Der Preis des ersten Bandes ist der 
gleiche; es kommt somit das gauze Werk 
auf 3 Thlr. zu stehen. 

Stuttgart im September 1844. 


Hallberger'ſche Verlagshandlung. 


Im Verlage von Robert Kittler in Ham⸗ 
burg iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau vorräthig 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, Aderholz, Graß, Barth & Kyp., 
Joſ. Max & Komp., für das ge⸗ 


die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor, 
ſo wie in Krotoſchin bei A. E. Stock: 
Die Lungenſehwindſucht 
mit Erfolg geheilt durch Naphta. Von 
ohn Haſtings, Dr. med. Aus dem 
Engliſchen überſetzt von Dr. J. H. Jan⸗ 


gefüftet und wird auch in Deutſchland den 
ruſtkranken von mehr Nutzen, als viele 
Arzneimittel, ſein. 


1 
1 


| 


So eben iſt im unterzeichneten Verlage er⸗ 
ſchienen und vorräthig in Breslau bei Fer⸗ 
inaud Hirt, am Naſchmarkt No. 47, 
für das geſammte Oberſchleſien zu be⸗ 
lehen durch die Hirt ſche Buchhandlung in 
Ratibor, fo wie in Krvytoſchin durch 
E. A. Stock: ? 

Allgemeine 


deutſche Bürgerbibliothek 
achter und neunter Halbband. 
er Körper des Menſchen, 
nach ſeinem Bau und ſeinen Verrichtun⸗ 
gen als Grundlage einer volksthümlichen 
Menſchenkunde, von Dr, Ernſt Anton 
Quitzmann, Dozent der Medizin an 
der Hochſchule zu Heidelberg. Complet. 
Preis für die Abbonenten der Bürger: 
bibliothek 0 Sgr. 
Daſſelbe, als einzelnes Werk komplet in 

beſonderm Abdrucke 22 ½ Sgr. 
Karlsruhe, 1844. 

F. Gutſch & Rupp. 
Artiſtiſches Inſtitut. 


D 


Bei uns iſt fo eben erſchienen und vorräthig 
in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſch⸗ 
markt No. 47, für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche 


toſchin durch E. A. Stock: 
Histoire de dix ans 


par 
M. Louls Blanc. 
Vol. 1-3. 1 Thlr, 15 Sgr. 

Diese 3 Bände enthalten Alles, was 
von diesem beruhmten Werke bis jetzt 
Mit dem in Kurzem er- 
das Ganze 


Bielefeld, October 1844. 
Veihagen q Klasing. 


Friſch geſchoſſene ſtarke Haaſen, 


verkaufe ſch jetzt „Das Stier zu 11 Sgt. 
Lorenz, Wüdhändler, Fiſchmarkt Nö. 2 im Keller, 


— 


lauch an der Kreuzkirche in dem Hauſe 


Verkauf einer Waſſermühle. 
| Die Waſſermüble zu Gaumig bei Nimptidr 
beabſichtiget der Beſitzer mit Acker⸗ und 
ten and aus freier Hand bald zu ve kau 
Nähere Auskunft ertheilt das Dominium 
ſelbſt. * 1 
400 Stück Faſanen, 
find in der herrſchaſtl. Fafanerie, bei To, 
zu 1 Rtylr. 5 Sgl., verkauflich. Sollten 87 
bende für kommendes Frühjahr, zu 1 
belieben, ſo würde eine gefällige Anm 
bis Ende d. J. räthlich ſein. Die Vera, 
reichung derſelben erfolgt Ende Februar, nach 
der Reihenfolge der Beſtellungen, auf vor 
rige hierſeitige Benachrichtigung des Tages 
zur Abholung. 
Pawlowitz bei Toſt, d. 1. Dec. 1844. 
Franke, Oberförſter 


Ein Stammochſe, groß und ſtark, 5 Jaht 
alt, lichtbraun, iſt zu verkaufen bei dem Ber 
werk und Freiſcholkiſeigut Kapsdorf, hi 
Hünern bei Breslau. 


Von einem pünktlich Zinſen zahlenden Man 
werden 1800 Rthlr. zur erſten Hypothek auf 
ein neu erbautes Haus geſucht. Nähere 
wird Herr Deſtillateur Kimmel, Ohlauet“ 


ſtraße No. 67, mitzutheilen die Güte haben 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
eignen ſich: beſte gelbmetallene Schiebelam 
3½ 3% Nthle, ſolche von Neufüber 5, D% 
Rthlr.; gelb metallene doppelarmige 7, 7 
8 Thlr., neuſilberne mit 2 Flammen 12 Thlt⸗ 
Arbeits⸗, Tafel⸗, Spieltiſch⸗ und ſehr vi 
andere Arten Lampen mit Glasglocken um 
Cylinder von 25 Sgr. bis 8 Thlr.; Arbeitk 
Lampen ohne Glocken und Cylinder 14, 15 
17 ½, 25 Sgr.; Spieltiſch⸗ und Tafelleu 
ter von 3 bis W Sgr.; Schreibzeuge von 
7% Sgr. bis 1 Thlr. 25 Sgr.; reich 
Gold drapirte oder fein gemalte Thee⸗ und 
Kaffeebretter von 6 Sgr. bis 7 Thlr.; Cigar 
ren⸗ und Aſchenbecher von 5 Sgr. bis 3 Thill. 
eichtſchirme von 2 bis 9 Thlr.; ſehr fein 
Tragbänder von 10 Sgr. bis 10 Thlr.; fein 
im Feuer vergoldete Toilettenſpiegel 10 Thü, 
und empfehlen 


Hübner & Sohn, Ring 40, 


Am 2. Januar k. J. räumen wir das 
inne habende Geſchäfts⸗Lokale und verkau⸗ 
fen bis dahin alle übrigen Gegenſtände 
zum und weit unterm Koſtenpreiſe. 


] 


Localveränderung. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu“ 
blikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
meine Kunſt⸗, Schön⸗ und Seiden⸗Färbere 
von der Weißgerbergaſſe No. 34. auf die 
Neueweltgaſſe No. 45, zum goldenen Arm 
verlegt habe. Das mir bis jetzt ſo vielfach 
geſchenkte Vertrauen, bitte ich mir auch fer 
ner zu erhalten, da ſtets mein Streben jein 
wird, es durch die ſchönſten und dauerhafte 
ſten Farben zu rechtfertigen. 
A. J. Jäckel, Schönfärber- 
* 
8 


LER A0 
ee eee eee 
5 nan as 7 
friſch eingemacht, die ſich vorzüglich zu 
Bowlen oder Punſch eignen, verkaufe 
ich zu billigen Preiſen ; 
H. Hauck, Sandſtraße No. 12. 
FFF 


Granat⸗Aepfel 


und Pignoli empfingen 
&. Knaus u. Comp- 


Albrechtsſtraße No, 38. 


Toilette⸗Seifen, 


das Dugend von 6 Sgr. an bis zu 3 SH 
lern in 60 verſchiedenen Sorten bei 
jun. 


C. W. M. Zimmer 


Schweidnitzerſtraße No. 14. 


Einem hochzuverehrenden Publikum die e 
gebene Anzeige, daß ich heute mit friſch g 
zäucherten Elblachs, Spickaal und Bü 
hier angekommen bin; ich ſtehe im 
hof, Carlsplatz Nro. 3. 

Breslau den Zten December 1844. 

S. Neukirch, aus Wollin in Hinte“ 


N 


# 


Ein approbirter, mit guten Zeu niſſen 
verſehener Criminal, Acmame . ale 
ſolcher und als Canzliſt dei Unterzeichm“ 
tem gegen 10 Rthlr. monatl. Gehalt 


Anſtellung. 
2 Wiesner, 

Fürſtl. Kammer⸗Juſtizamts⸗Actuak 
Poln. Wartenberg, d. 2. Dec. 1844 
1817 Reiſegefährte nach der Türkei, Tego, 
Fritze gier und Marocko, wird zum na 92 
Feklabr gewünſcht. Anträge find dafür schr n. 
I Tauenzienſtraße Nr. 36 a. bei dem pie 

Aufmann F. Mähl, abzugeben, der 
üte haben wird ſolche weiter zu befördert 


Dienftgefud. 45 

Eine junge unverheirathete Perſon mit e 
ten Zeugniſſen wünſcht vom nächſten Fein 
an eine Stelle als Wirthſchafterin oder dem 
derwärterin. Näheres iſt zu erfragen 227077 
Agenten Hrn. Berger, Sblauerſraze Roh 


SI 


